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Natal stellvertretender Präsident . — Eine oerfaffungsmWge Linlsreglerung mit Pilsudsti
als Krlegsmlnifter . — Einstellung der Kämpfe .

Krakau . 15 . Mal . ( 16 Uhr. ) AuS Warschau wird gemeldet :
Der Generalstab des Marschaus Pilsudski hat ein Kommunique veröffentlicht , in welchem

es heißt :
Der Ltaatopräsivcnt verzichtet auf Vie Regierung zu Gunsten ves Mar¬

schalls Pitfuvski « uv Vas Kabinett Witos wurde entlasten . Pitsttvski arbeitet
gemeinsam mit vem Marschall Rataj an der Dilvttng einer neuen Regierung
anS ehrlichen unv vertrauenswürdigen Personen . Die Kümpfe sind be¬
endet und die Mklitürabteilnngen werden wiederum in ihre Garnisonen
entsendet .

* * *

Die letzten Ereignille .
Wien , 15 . Mai . ( AN . ) Die polnische Telegraphenagentur teilt mit :

Die Truppen des Marschalls Pilsudski haben Freitag um 5 Uhr nachmittags ohne
große Kämpfe daS Belvedere , den Sitz des Präsidenten der Republik , besetzt, uach -
dem es kurz vorher vom Präsidenten und den Mitgliedern der Regierung verlassen wor¬
den war . Pi l s u d s k i begab sich in Begleitung seines Generalstabes unverweilt ins
Belvedere . Er wurde von großen Menschenmengen , die sich in den Straßen der Haupt¬
stadt attsammelten , stürmisch begrüßt . Die Bevölkerung veranstaltet zu Ehren Pilsudskis
eine Kungebung .

In der Stadt herrscht Ruhe . Anfolge der Besetzung des Belvederes erscheint die

militärische Aktion gänzlich abgeschloffen . Rach aus der Provinz eingetroffenen Mel¬

dungen herrscht dort überall vollständige Ruhe und Ordnung . Der Präsident der Re¬

publik , der sich mit der Mehrzahl der Regierungsmitglieder in der Umgebung Warschaus
aufhält , hat an Pilsudski seinen Bettreter entsandt , um Verhandlungen mit diesem ans -
zunehnien . Für die allernächste Zeit erwartet nian eine Klärung der politischen Lage.

Der von den Sozialisten angekündiate Generalstreik wurde angesichts der

Tatsache , daß Pilsudski der unbestrittene Herr der Lage ist , rückgängig gemacht .

Berlin , 15 . Mai . Das Berliner Bureau der " Polnischen Telegraphen - Agentur
teilt mit :

Sesmmarschall Ra t a j hat vom Präsidenten der Republik ein Schreiben erhalten ,
in dem der Präsident ihn davon in Kenntnis setzte, daß erdasAmtdesStaats -
präsidenlcn niederlegt und verfassungsgemäß die Rechte des Präsidenten ans
den Sejmmarschall überträgt .

In einem zweiten Schreiben mi den Sejmmarschall bittet die gesamte
Regierung um die Annahme ihrer DeMission . Sejmmarschall Rataj hat die

Demission angenommen und erklärt , daß die neue Regierung in den nächsten Stunden

gebildet werden wird .

Leulschlum md Hungerzölle
Bon Wilhelm Nießner .

In dem Geschrei der Agrarier nach festen
Lebensmittclzöllen hat bisher eine Note gefehlt
— die n a t i o n a l e. Da tschechische, deutsche,
slowakische und magyarische ihr Bemühen ver¬

einigt haben und in geschloffener Front zu dem

Attentat auf die Ernährung der Bevöfferung
schreiten , wäre niemand ans die Vermutung
verfallen, daß eine nationale Sache , nämlich
die Sache des deutschen Volkes auf dem Spiele
stehe, und daß das deutsche Volk in die Gefahr
seines Unterganges gerate , wenn nicht schleu¬
nigst die sechsfachen FriedenSzöllc eingefiihrt
werden . Auf einer agrarischen Tagung , die vor

einigen Tagen in Brünn abgehalten wurde , hat
man dieses Versäumnis gutgemacht . Da wurde
wieder einmal kräftig die nationale Pauke ge¬
schlagen und unter Hoch- und Heilrufen von

Volkstum , Deutschtum und nationalen Hoch¬
zielen gesprochen . Die Abgeordneten Luksch und

Dr . Hanreich versicherten den Anwesenden , das

mache gar nichts , daß der Bund der Landwirte

jetzt ein bißchen mit den tschechischen und an -
dersnationalen Brotverteuerern techtelmechtle
und der tschechischen Regierung einige hunderte
Millionen Steuern in die Scheune führe , dar¬

um blieben die Leute vom Bund der Landwirte

alle zusammen doch die alten biederen Deut -

schen, die unverrückbar an den nationalen Zielen
festhalten . Noch mehr : der Kampf um den Zoll
sei ihnen ein Kampf um das wertvollste Gut

des deutschen Volkes und cs gehe um die Zu¬
kunft des deutschen Volkes . Hoffentlich lesen
die Tschechen nicht diese im Brünner Deutschen
Hause gehaltene » Reden , denn sie könnten dann

auf die teuflische Idee verfallen , von der Ein¬

führung der festen Lobensmittelzölle Abstand
zu nehmen und dann tväre es um das Sudeten¬

deutschtum aus und geschehen.
Von allen mißbräuchlichen Berufungen auf

das deutsche Volk , an denen die Politik des

deutschen Bürgertums so überreich ist, muß
tvohl die Berufung auf die Zölle als einer

Lcbensnotivendigkeit des deutschen Dolles als

die mißbräuchlichste und empörendste angesehen
werden . Schon die immer wieder von den

agrarischen Führern erhobene Behauptung , das

gesamte Landvolk sei an Lebensmitteizöllen
interessiert , ist grundfalsch ; wenn noch so oft
das Gegenteil behauptet wird , so bleibt es dock¬

wahr, daß das Landvolk , die Großen und die

Kleinen auf dem Lande , durchaus nicht „eine

Familie " mit gleichartigen Interessen bilden ,
sondern daß auch auf dem Dorfe Klaffengegen -
jähe bestehen und Zölle der Mehrheit der Dorf¬
bewohner , — das sind jene , die weniger pro¬

duzieren , als für ihren eigenen Bedarf not¬

wendig ist —, eher schädlich als nützlich sind.
Nur eine relativ kleine Schichte der Landwirte
kann von Zöllen Vorteil erhoffen , daher fehlt
den Agrariern sogar schon das Recht , sich als

die Anwälte des Landvolkes aufzuspielen . Aber

erst das deutsche Volk überhaupt ! Städter , In¬

dustrie - und gewerbliche Arbeiter , Angestellte.
Handwerker, Gewerbetreibende , Geschäftsleute
und Pensionisten — wie sollen diese glauben ,
ihr Wohl hänge von den Agrarzöllen ab und

die Zukunft des sudetendentschen Volkes sei von

der Verteuerung aller Lebensmittel bedinsitl
Wenn bic m bürgerlichen und agrarischen

Parteien von ' den „ Belangen " des deutschen
Volkes sprechen, so verstehen sie darunter stets
nur ihre Klaffe , tutb niemals noch war ihnen
das deutsche Volk dh Gesamtheit seiner Ange¬
hörigen . Sie deklamierten von Volkstum und

deutschen Belangen , als sic sich der Gewährung
von gleichen politischen Rechten an ihre besitz¬
losen Volksgenossen leidenschafilich widersetzten .
Md sie berufen sich auch jetzt wieder auf den

notwendigen Schutz der heiligsten Güter der

Nation , da sie Schulter an Schulter mit Tsche¬
chen, Slowaken und Magyaren der Mehrheit
ihrer eigenen Nation . die wichtigsten Lebens¬

mittel der Mehrheit dieser Nation zu ver¬

teuern suchen. An keiner der Nationen im
Staate tvürde sich eine Steigenmg der Teue¬

rung so verhängnisvoll auswirken , als gerade
an der deutschen . Das deutsche Volk in der

Tschechoslowakischen Republik ist in seinen

Lebensbedingungen seiner großen Mehrheit nach!
auf das Gedeihen von Industrie , Handel und !
Gewerbe angewiesen . Die überwältigend große
Masse wohiit dichtgedrängt in den industriellen
Randgebieten , ihr Anteil an der Landwirtschaft
ist weit geringer , als der anderer Nationen im

Staate . AuS der durch Zölle sich ergebenden
Teuerung würden relativ und absolut weit

mehr Angehörige der tschechischen, slmvakischen
und magyarischen Nation Nutzen ziehen , als

Angehörige der deutschen Bevölkerung , die sich
auf eine weitere Verelendung gefaßt zu machen
hatte . Eine nette Volksrettung , die dem eigenen
Volk gesteigerte Not , den anderen Nationen ,

wenigstens in weit größerem Maße als der

eigenen , Nutzen bringt ! Die Zukunft des Su °

detendeutschtums durch eine Hungerkur zu för¬
dern , das ist blanker Hohn auf die wirtschaft¬
liche und soziale Not des deutschen Volkes , ist

schamloser Mißbrauch mit dem Begriffe der

nationalen Gesinnung .
Die große Masse dcS sudetendeuischen

Volkes hat Jahre der Entbehrungen und des

bittersten Leidens hinter sich, die ärger noch als

bei den anderen Nationen zur Schädigung der

Volksgesundheit beigctragen haben . Seit dem

Beginne des Krieges hat diese Masse noch
keinen Sonnenstrahl gesehen und kein Auf¬
atmen >var ihm gegönnt . Sie hat im Kriege
die größten Entbehrungen mitgemacht , und die

dem Kriege bald folgende Wirtschaftskrise hat

gerade sie mit schärffter Wucht getroffen . Es

sind die deutschen Gebiete , in denen Arbeits¬

losigkeit und verminderte Arbeitsgelegenheit
am ärgsten grassieren , wo daher auch die schlech¬
testen Löhne gezahlt werden . Krankheit , Elend ,

Siechtum sind die ständigen Begleiter auf dem

Lebenswege des deutschen Proletariats , das den

Hauptbestandteil des sudetendeutschen Volkes

bildet , die Art seiner Nahrung reicht nicht aus ,

um die täglich verbrauchte Arbeitsenergie der

arbeitenden Menschen zu ersetzen. Und wie ist
es um die Hebung der deutschen Volkskultur

bestellt ! Was der Arbeiter verdient — wenn

er überhaupt Arbeit hat ! — reicht kaum aus .

die primitivsten Lebenserfordevnisse zu be¬

streiten , für seine geistige Fortentwicklung , für
Erholung , für etwas Freude und Glück in

seinem grauen , ewig gleichbleibenden , kummer¬

erfüllten Dasein bleibt ihm nichts übrig .
Kann es da noch eine Frage sein, wo

der . Kainpf um die Sicherung der

E x i st e n z u n d Z u k u n f t d e s s u d e t e n -

deutschen Volkes ei » zu setzen
hätte ? Soll er damit beginnen , einer ein¬

zelnen Schichte , der großagrarischen , aus Kosten
der Gesamtheit größere Wohlhabenheit zu
schaffen ? Wären die deutschen Besitzklaffen über¬

haupt fähig , den Sinn nationaler Arbeit zu
erkennen , wären sic nicht eingesponnen in das

Netz ihres sozialen Egoismus , sie müßten eben

aus iyrer nationalen Gesinnung heraus mit

uns den schärfften Kampf gegen den Angriff
auf die Gesundheit des deutschen Arbeiter¬

volkes , der mit den Zöllen unternommen wird ,

führen . Wahre nationale Politik heißt : M e n -

schenökonomie , heißt , Sorge für die

Gesundheit , Kampf f ü r d e n sozia¬
len Aufstieg , Sicherung menschen¬
möglicher Grundlagen für . die

Existenz der breiten Volks in as¬
sen . Wer diese Maffe , die den wertvollsten
Teil jedes Volkes bildet , rücksichtslos aus¬

mergeln hilft und ihm das tägliche Brot ver¬

teuert , der mag noch so viel von Volkstum

faseln , er ist ein Totengräber des deutschen
Volkes . Das nationale Bürgertum aller Schat¬
tierungen überläßt den Kampf um die Erhal -
timg der Lebenskraft seiner arbeitenden Klaffen
dem sozialistischen Proletariat . Seine fresse ,
soweit sie davon . Kenntnis nimmt verzeichnet
liehevoll die Kundgebungen der agrarischen
Brotverteuerer und spricht begeistert von „schön
verlaufenen Bauerntagungen , wenn agrarische
Führer irgendwo im Namen des Deutschtums
für die künstliche Verschärfung der Teuerung
eintreten . Deutschtum , wie es das Bürgertum
versteht . .

Der neue Ministerpräsident .
Abgeordneter Bartel vom Arbeitöklub

Krakau , 15 . Mai . ( 16 Nhr. ) Aus Warschau
lange » folgende Meldungen ein :

Ter Sejmmarschall Rataj übernahm pro¬
visorisch das Minlsterpräsidium und betrante nach
einer Beratung mit den Vertretern der Partei «»
den Abgeordneien Bartel vom sogenannten Ak »
beitsklnb mit der Bildung des neuen Kabinetts .
Bartel nahm die Mission an und begann die ent¬

sprechenden Verhandlnngen .
*

Warschau , 15 . Mai . Das neue Kabinen
wurde um 10 Uhr abends gebildet . Zum Minister -
Präsidenten wurde Prof . Bartel ( Arbeitsklub )
ernannt ^ Leiter des Außenministeriums : Za -
leski ; Inneres Mlodzianowskl ; Minister
für Heerwesen Marschall Pilsudski ; Finanz¬
minister Sz « chowiez ; öffentliche Arbeiten

Broniewski ; sozial « Fürsorge Dr . Iurie -

Wirz ; Ackerbau Raezenski ; Handel Gli -

wiez ; Kultus und Unterricht Profeffor Po¬
morski .

Ministerpräsident Ba r t e l gab nach Bildung
des KabinetteS den « parlamentarischen Bericht¬

erstattern eine kurze Erklärung ab und sagte unter

anderem , daß die Regierung zur Liquidierung der

letzthin geschaffenen Sitiation berufen wurde . Sie

wolle den Bürgern des Staates ihre Ruhe sichern
und die Riickkttir znr normalen Arbeit ermög¬

lichen . Meine Regierung wird auf ihrem Posten
bis zur Neuwahl des Präsidenten der Republik
durch die Nationalversammlung verbleiben . Di «

Regierung wird ans dem Boden der Verfaffung
stehen.

Der Arbcitsklttb ist eine neue Partei , wetchc sich

von der Mvzwolenir - Partei gespalten hat . Ihre

Führer sind der ehemalige stellvertretende Minister¬

präsident T h u g n 11 und der ehemalige Minister

Pros . Bartel . Die Partei kämpft sür die Rechte
der kleinen Landwirte , fordert die vollständige Durch -

sührnng der Bodenresorm , ist gegen den Kommunis -
mns und tritt sür die vollständige nationale Selbst -
vertvalttmg der Minderheiten rin . In der auSwärti -

gen Politik vertritt sie die Politik der internationa¬
len Pazisikation .

*

Baldige Einberufung des Seim .
Krakau , 15 . Mai . Sonderausgaben der War¬

schauer Blätter melden - daß der Sejmmarschall
Rataj bei der Uebernahmc der provisorischen
Negierung von WitoS erklärte , er werde in den

nächsten Tagen den Termin für die Einberufung
der Nationalversammlung sesffetzen , welche die

Wahl des neuen Staatspräsidenten vornehmen
soll . Pilsudski soll erklärt haben , daß er an der

Bildung der neuen Regierung kein persönliches
Interesse habe ; eS lieg « ihm nnr daran , daß die

neue Regierung mts ehrlichen und vertrauens¬

würdigen Personen bestehe .

Die Sozialdemokraten einmütig für
Pilfudiki .

KattoWitz , 15 . Mai . ( Wolff . ) Gestern
fanden Besprechungen zwischen den deutschen und
den polnischen Sozialdemokraten statt , die haupt¬
sächlich die Stellungnahme beider Parteien zu
dem Staatsstreiche Pilsudskis zum Zwecke hatten .
Der Vorsitzende der deutschen Sozialisten , der

Sejmabgeordnete Kowoll , erklärte im Einver -

ständnissc mit der polnischen sozialdemokratischen
Partei , daß sich beide Parteien vorbehaltlos auf
die Sttte Pilsudskis stellen .

Mähr . »Ostran , 15. Mai . ( 6. P . B. ) Nach einer
uns von der tschechisch -polnischen Grenze zngekommc -
nen Nachricht wurde gestern abends ' in Polen die

Mobilisierung verkündet und heute bereits die Ein -

berusuiigskarten eingehändigt . *

In Tschcchisch - Teschen meldet sich bei der politi¬
schen Verwaltung eine große Reihe von Pole »,
welche infolge der verworrenen Verhältnisse in Polen
für die Tschechoslowakei optieren wollen .

Donnerstag ging aus Polnisch - Tesche » die Gar¬

nison ab , welche vor ihrem Abzug den Schwur er¬
neuern mußte . Die Garnison befindet sich gegen¬
wärtig in Bilsko . Auf dem dortigen Bahnhofe wur¬
den gestern abends einige Feldgeschützbatterien auf¬
gestellt .
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MMSrWe Maßnahmen .
Insurgenten auf dem Marsch .

« attowth , 13 . Mai . ( Wolff . ) Seit heute
morgen » versammeln sich die Angehörigen der

Jnsurgentenorganisationen , nachdem sie gestern
adend «ine Art von Brstellungsorder von ihren
Organisationen erhalten haben . Zwei Transporte
wurden heute früh nach Krakau verladen . Weitere

Transporte folgen . Di « Haltung der Insurgenten¬
verband « ist regierungsfreundlich . Man

Vermutet , das ; ihre Mitglieder bei Warschau ein¬

gesetzt werden . Ebenso sind heute früh stark« Ab¬

teilungen von Polizeibeamten der Wojwodschaft
Schlesiens nach Krakau , SoSnowitz und Warschau
abgegangen .

Aus Kongreß » und Kleinpolen find heut « früh
größer « Trupprnabtrilungen feldmarschmäßig in

Katrowitz eingerückt Rach der deutschen Grenze
zu find größere Polizeiabteilungen ausgeboten
worden . Di « Kontrolle an der Grenze wird auch
b « utc noch verhältnismäßig gelinde gehandhabt .
Das Telephonverbot zwischen Deutsch « und Pol «
nisch -Oferschlefien ist bis zur Stunde noch nicht
aufgehoben . Es verlautet jedoch , daß bei einer

eventuellen Verschärfung der Situation die

Grenze nach Deutschland gesperrt werden soll . In
Ost - Oferschlefien find sämtliche Reserve¬
offiziere eingezogen worden .

*

Schwere wirtlchattttche Folgen .

Täglich 80 . 00 « Tonnen Kohle ohne Absatz .

Kattowitz , 15. Mai . ( Wolfs. ) Wie auS indu¬

striellen Kreisen verlautet , trägt man sich mit der

Abstcht , fall » nicht in einigen Tagen eine entschei¬
dende Aenderung in den politischen Berhällnissen
Kongreßpolen » eintritt , die gesamten Grubenanlagen

stillzulegen , da die Verladung der Kohle nicht mög¬
lich und man nicht in der Lage ist, 80 . 000 Tonnen

Kohle täglich auf die Halden zu werfen . Die ge -

werkschastliche Arbeitsgemeinschast Ostoberschlesien »
hat gestern beschlossen, das letzte Lohnabkommen zu

kündigen , und verlangt dem Lcbensindex entsprechend
eine Lohnerhöhung von 30 Prozent . In hiesigen
Kreisen wird «ine Störung der Lebensmit¬

telversorgung befürchtet . Der gesamte Ver¬

kehr nach den HauptbeliescrungSgebielen Galizien
und Kleinpolen ist unterbunden .

*

Ein Auftu ! der polnlMn sozialistischen
Barlei .

Der Vorstand der polnischen sozialistischen
Partei hat in einer Extraausgabe des „ Robotnil "

folgende Proklamation erlaßen :

Arbeiter und Bürger ! Die Regierung des

Vinzenz Witos , die sich auf das Gesindel der

schwärzesten faseistische» Reaktion der Monarchi -
sten und Kettenhändler stützt und die eine Geg¬
nerin ist der wichtigsten Interessen des Staates
und seiner Konstitution , der breiten Volksschich¬
ten , die den Masse » der ländlichen Bevölkerung ,
der Boden und Arbeit zugehört , Arbeit und Brot

entziehen will , die Regierung des persönlichen
Geschäftes und Profits ist eine Schande und das I

Verderben des polnischen Staates . Die längere
Tauer dieser Regierung ist eine Hcrausfordernug
aller ehrlichen Leute , di « allen denen angetan
tvurde , welche nach Erlösung und nach der Er¬

neuerung des Staates streben . Heute muß der

Ruf der breitesten Volksschichten aus Stadt und
Land gehört toerden , der em Rus nach Recht , Ar¬

beit und Gerechtigkeit gegen die Regierung der

verbissenen Volisseinfe ist, tvie cs alle Dmowski ,
Witos , Stronski , Chaszinsky und Popiel sind .
Seid bereit jeder Aufforderung der polnischen so¬
zialistischen Partei zu folgen !

Baldwins Borlchliige zvr Kohlenfrage .
Wettere Beglerungsfoboentton von 3 Millionen Blund .

London » 13 . Mai . Die Vorschläge , die Bald -
w i n beidcii Parteien int Bergwerktonflikt zuge -
stellt hat , besagen linier anderem : Entsprechend
den Anenipfeylungen der Kohlenkommission sollen
alle praktischen Mittel , nnr die Reorganisation der
Industrie zu verbessern und ihre Leistungsfähig -
seit zu erhöhen , angowendet werdet ! . Die Rc -

giening wird - u diesem Awecke sofort folgende
Vorlagen cinbringcn :

1. Eine Vorlage betreffend di « Zusam¬
menlegung von Betrieben ;

2. Eine Vorlage betreffend eine den In -

?
flfern von Regalen anfznerlegende Wohl .
ahrtSabgabc ;

'

3. Eine Vorlage zur Einschränkung der Ein¬

stellung von Arbeitern in Bergwerken ;
4. Eine Vorlage betreffend die Errichtung

eines nationalen Lohnamtes für die

Kohlenbergwerksindustrie .
Die Regierung wird den vorgeschlagenen

nationalen Brennstoff - und Kraftrat cinsetzen , in
dem sich auch Vertreter der Arbeiter befinden
sollen . Sie wird ferner unter anderem einen Aus¬

schuß ernennen , um die Gewinnanteilvorschläge
der Kommission und die Familicnznschüffc zu
prüfen , und einen Plan betreffend die Errichtung
von GmbenkomiteeS vorbereiten . Die Regierung
wird für die weitere Unter st ützung der

Bergbauindustrie bis zum Betrage
von etwa drei Millionen Pfund
Sterling Vorsorge treffen . Für eine zeitlich
begrenzte Periode sollen die Bergleute eine Lohn¬
verminderung zn einem noch fistznfitzenden
Prozentsätze der Mindestlöhne in allen Bezirken
annehmen . I » der Zwischenzeit wird ein Amt

eingesetzt werden , taS aus drei Vertretern der

Grubenbesitzer und drej Vertretern der Bergleute
mit einem unabhängigen Vorsitzenden besteht .
Dieses Ami soll eine nationale Lohn -
und Stundenvereinbarung entwerfen
und auch über den Minfestgrundprozentsatz ent -
fcheiden. Die Subsistenzlöhne sollen in keinem

Bezirke herabgesetzt werden , wo sie gegenwärtig
45 Schilling pro Woche oder weniger ergeben .

*

Noch keine EnWeiduag der
Beryffrveiker .

London , 13 . Mai . ( Reuter . ) Die Trade
Union - der Bergarbeiter , welche die Vorschläge
Ba dwins in Erörterung zogen , haben sie heute der
Konferenz der Bergarbeitrrdelegierten vorgelegt .
Die Konferenz vertagte sich h' crauf bis zum
20 Mai , ohne zu irgend einer Entscheidung zu
gelangen .

Marx übernimmt die Kaazlerichaft ?
Berlin , 15 . Mai . (Eigenbericht . ) Der

Kölner Oberbürgermeister Adenauer hat die

Uebernahme der Kabinettsbildung abgelehnt ,
ehe noch fer offizielle Auftrag an ihn erging . DnS

Zentrum tvird jetzt « inen neuen Kandidaten Vor¬

schlägen und der wird wahrscheinlich der gegen¬
wärtige RcichSjustizminister Marx sein, fer

schon zwei Kabinette geführt hat . Die Kandidatur
Adenauers ist durch die deutsche BolkSpartei zu

S^all
gebracht worden ; in ihrem Romen hat der

orfitzrnd « Dr . Scholz erklärt , daß die deutsche
VolkSpartei nicht bereit sei, innerhalb einer
Koalition mit den Sozialdemokraten zusammenzu¬
gehen und dlef« Erklärung wurde nicht nur für
den gegenwärtigen Augenblick abgegeben , sondern
auch Mr di « nächst« Zukunft , d. h. die Zeit nach
dem Volksentscheid .

Diese Stellungnahme entspricht ganz der

Auffassung fer Sozialdemokratie , die « S ab - ,

lehnt , mit fer deutschen VolkSpartei zusammen
in eine Regierung zu gehen , fölange sie ihren
bisherigen . Rechtskurs beibehalt . Aus demselben
Grunde würfe auch ein Kabinett Stresemann ,
daS vielfach wieder genannt wird , dem stärksten
Mißtrauen fer Sozialdemokraten begegnen .

Ein - lndenburgbrie ! an Marx .
Berlin , 15 . Mai . ( Wolff . ) Im Lause deS

Abends richtete der Reichspräsident an teit Reichs -

jnstizminister Dr . Marx nachstehendes Schreiben :
AuS den Berichten , die fer mit fer Klä -

rung fer politischen Lage betraute Reichswehr¬
minister Geßler mir erstattet hat , habe ich er¬
sehen müssen , daß eine Aenderung der

parteipolitischen Verhältnisse ent¬
weder überhaupt nicht oder nur nach lang¬
wierigen undimErfolg zwcisel -
haften Verhandlungen erreicht wer¬
den könnte . Eine solche Regierungskrise ver¬
trägt aber die gegenwärtige Lage des Reiches
nicht. Es erscheint mir daher zur Verhinderung

dieser Schwierigkeiten und zur Lösung fer vor
» ns liegenden Aufgaben noNvendig , daß die
bisherige Regierung ihre Tät ' gtei «
unter neuer Führung sorssctzt , und ich
bitte daher den Herrn RcichSminister als ältestes
Mitglied fer Reichsrcgicrung und al » Vertreter
fer ZentrumSpartci , das Amt des Reichskanz¬
lers zu übernehmen .

Der Sachsenkonstitt liquidiert .
Die 28 Mehrheitler bescheiden fich mit dem

Ausschluß aus der Partei .

Berlin , 15 . Mai . ( Eigenbericht . ) Die 23 Mit¬
glieder fer sozialfemokranfchen Fraktionsmehrheit
nn sächsischen Landtag Hafen jetzt auch äußerlich
den Bruch mit der Partei volhogen , indem sie
beschlossen , gegen den von der Landesparleileitung
über sie vechäugten Ausschluß auS der Partei
keinen Einspruch beim Parteivor¬
stand zu erheben . Die 23 Hafen damit nur die
Konscquen en auS ihrem bisherigen Verhalten gc -

zogen . Nachdem sie zuerst sämtliche gemeinsam
mit der LanfeSorganisation , der FrakttonSmehr -
hcit und dem Parteivorstand gefaßten Beschlüsse
mißachtet hatten und sogar die Cmscheidung
deS Heidelberger Parteitages unbeachtet ließen ,
Hafen sie zuletzt offen die Parteispal¬
tung in Sachsen organisiert . Bei den

bevorstehenden Neuwahlen zum sächsischen Land -

ag wollen sic mit einer eigenen Liste als „ Alte
Sozialdemokraten " austreten und wahrscheinlich
werden sie auch ei » Wahlbündnis mit den Demo¬
kraten und fer dnitschen BolkSpartei schließen .

Daß sie damit fei den sächsischen Arbeitern

irgend einen Erfolg erzieleii konnten , ist aber aus¬

geschlossen. ES wird sich vielmehr zeigen , daß die

sozialdemokratische Partei in Sachsen sich wieder
in voller Aufwärtsentwicklung befindet , und daß
sie binnen kurzer Zeit di « jetzigen Wirren über -

wunden Hafen wir » .

au , » IM rildi . 1», «»» von ettchard vrandill .

Moral en aros .
Ein Roman wider alles Herkommen

23 Von Jitt Haußmann .

Ter von Excclsior ausgesaudte Blitz durcheilte
fer Reihe nach einzelne Geschäfte und bewirkt «,
daß der Index fer Laden presse in einigen Stun¬
den um 250 Prozent sank. Eine schreckliche Ver¬

wirrung verursachte er in der städtischen Markt¬

halle ; die einzelnen Verkäufer empfahlen den
Kunden ihre ärgsten Konkurrenten , die Preis¬
nachlässe nahmen einen derartigen Umfang an ,
daß de Ktznsnmentcn für die Waren weit höhere
Beträge anvoten , als die Kaufleute verlangten ,
und erst nach langem Hi » und Her ließen sie
davon ab .

Nicht geringere Kopflosigkeit etitständ am
Rathaus , wohin die grüne Kugel spater kam .
Biele Beamte ( auch der Portier ! ) begannen sich
gegen die Parteien korrekt , ja fast freundlich zu
benehmen , die Sitzung der Gemeindevertretung
mußte vertagt werden , weil die herrschende Mehr¬
heit und die Opposition aus reinem Altruismus

gegen ihre eigenen und für die Anträge der Geg¬
ner stimmten . Der Bürgermeister verzichtete
freiwillig auf drei Millionen Fnts , die ihm für
Repräscntationskosten anläßlich des bevorstehen¬
den Besuches d^r verbrüderten Stadt Sidon an
der syrischen Knstc . bewilligt worden waren .

J . n ncbenanliegcnden ÄerichtSgcbände nah¬
men die streitenden Parteien ihre Klagen zurück
und schlossen massenhaft Vergleiche , über deren
detaillierten Wortlaui sie sich wegen der übertrie¬
benen gegenseitigen Nachgiebigkeit lange nicht
einigen konnten . Die Advokaten spendeten ihre
Palmare für humane Zwecke ( einige schäbigere
wenigstens einen bestimmten Prozentsatz ) und die
Richter legten ihre Talare ' ab mit der Erklärung ,
daß st« nach dem Grundsätze „Richtet nicht, auf

daß ihr nicht gerichtet werdet ! " nicht weiter bei >

ihrem Berufe bleiben könnten .

Ans seinem weiteren Wege schlichtete der
Kugelblitz in einigen Familien Ehezw stigkciten
und bewog auf fei » Steueramtc eine Reihe von
rekurrierenden Steuerzahlern zu richt gen Faj -
stonen .

Ferner bewirkte er , daß bei einer Protest¬
versammlung des Zentralvcrbandes fer Haus¬
besitzer einhellig eine Resolntion angenonimen
wurde , welche alle Mitglieder verpflichtete , die

Mietzinse sofort um 100 Prozent herabzusctzcn .
Endlich durcheilte er inehrcremal « den Zu »
schauerraum des „Volksbildungskinos " , wo ge¬
rade fer Abenteuerfilm „ Fünf Hektoliter BInt "
gespielt wnrde , und veranlaßte das Publikum zn
haufenweisem Weggehen .

Offenbar betäubt von dem Großstadtlärm ,
flüchtete fer Kugelblitz hierauf in einen nahen
Park , wo er einen auf einsamer Bank sitzenden
jungen Dichter überfiel , gerade in dem Moment ,
als er folgende Zeilen nieferlchricb :
. . . Des Erzes Sklaven heben ihre Hand , die

schwielig ist von harter Fron ,
Die Welt erdröhnt von ihrem Schreckensruf :

„ Re
Bon fer Agathcrgieladung getroffen , hielt

der Dichte ein wenig inne , aber dann strich er

sofort die letzten Zeilen durch und ersetzte sie
durch die Strophe :

. . . des Erzes Sklaven haben ihre Hand voll

Schwicleri
und träume » sanft von friedlicher Reformen

Zielen !
Die Sonne hatte schon feit Zenith über¬

schritten , als die kugelrunde Trägerin der Sitt¬
lichkeit auf ihrer Irrfahrt nach Kuch - el - Büd ge¬
langte , einem beliebteii Ausflugsorte der natur¬
liebenden Sndvillcr , wo eben die gewohnten
Frnhjahrs - Pscrfewettrenncn ckbgohalten wur¬
den . Mit lautem „ Hipp ! " feuerte das erregte

' Publikum seine Favorits an — aber welche Ent -
'

täuschnng , als diese nach dem Sprunge über daü

letzte Hindernis plötzlich stehen bl . eben und ein¬

ander höflich den Voranlritt beim Passieren fer

Ziellinie auboten . Die Zuschauer , namentlich

die , welche hohe Wetten eingegangen waren und

sich schon auf den ihnen winkenden Gewinst freu¬
ten , begannen stürmisck , m protestieren , drohten
den Jockeis mit Prügeln und belagerten die

Kassa , um ihre Einsätze znrückzuvcriangen .
Es wäre vielleicht zum Blntvcrg ' cßcn ge¬

kommen , wäre iiicht die grüne Kugel unter fem

Hindernis hervor in die Höhe gestiegen und

einigemal unter ’ die streitende Menge gefahren ,
wo sie das edle Gefühl einer alle Menschen um¬

fassenden, brüderlicheii Liebe hervorrief .
Immer weiter glitt fer Kugelblitz des Er -

celsior , von Stadt zu Stadt , von Dorf zu Dorf ,
von . . HauS u Haus , bis er die Küste des Divifet -

imperatischen Meerbusens . erreichte — dort

leuchtete er noch einmal plötzlich in hellem Glanz «
<n«f und zerstob in Nichts .

Aehnliche Abenteuer erlebst «« mich die übri¬

gen Agathergiekugelblitze , deren au jenem Tage
im ganzen über fünftausend in alle Weltgegcnden
auSgefchickt wurden ( ausgenommen natürlich den

Süden , denn dort >var nur offene See ) . ExcelsiorS
Annahme , daß durch sie bis zum Abend miufestenS
das ganze Siidutopien ethisiert fest « werde , ging
wörtlich im Erfülltmg . Außer ihm , natürlich auch

ArghropraS mit seinem Sohne und dem Aufsichts¬
rate per Lolomotivwerkc , firner einigen tvenigen
Jndividiwn ( kaum ein Prozent ) , toi deren Woh¬
nungen di « Agaihergfi einzudriugen versäumt
hatte , blieb in dem ganzen Gebiet von der Halb¬
insel Shackleton biü zur Landenge Ohimtta kein

unmoralischer Sterblicher übrig .
Dafür aber bewährte sich di « andere Ver¬

mutung des Ingenieurs nicht, nämlich die , daß
di « Kugelblitze den Divifenmperatischen Meer -

Husen spielend überschreiten und von hier weiter

nach Novfen in di « ganze Molt ihren Lauf neh¬

Demission des Belgrader Kabinetts
Die Regierung wegen der Provisions¬

affäre des Paste jun . überstimmt

Belgrad , 15 . Mai . Die Skupschtina hat
ncch längerer Debatte über di « Provifionsaffäre
des jungen PafiLden von derReglerunq oeb ' llig .
ten Antrag der radikalen Partei auf Einsetzung
einer einfachen NntersuchungSkommission in einer
bis 2 Uhr früh tvahrenden Rachtsitzung m' t 150
gegen 127 Stimmen abgelehnt . Gegen den
Antrag hatten auch di « kroatischen Minister Dr .
R i k iv und 8 u p e r i n a gestimmt .

Daraufhin überreichte Min' sterprSstfem
U z u n o v iö heute vormittag dem König die De¬
mission der Gesamtregierung .

In den politischen Kreisen erwartet man mit
großer Spannung die weitere Entwicklung der
parlamentarischen Lage . Wahrend die Kroaten
den Standpunkt vertreten , daß die Koalition mit
den Radikalen auch weiter aufrecht erha ' ten wer .
den könnte , erklären die letzteren , daß die Haltung
der kroatischen Bauernpartei «ine ernste varlamen -
tarischc Zusammenarbeit in Zukunft aus .
ich ließe . Die Kroaten hätten fich als unver -
' äßliche . wankelmütige Politiker erwiesen .

In oppositionellen Kreisen herscht über den
Sturz der Regierung lebhafte Befriedi¬
gung da man ihn als endgültig « Niederlage Ni¬
colo PasiöS beurteilt . Auch erwartet mgn , d«ß
nunmehr eine Spaltung incrhalb der rad ' kalen
Partei «intreten und daß die Gruppe des L' uba
Iovanovi, ' mit der Opposition in Verhandlungen
treten wird .

Die MlftSndlgen Rattitze .
Genf , 15 . Mai . Am Schluffe fer heutigen

Sitzung des Prüfungsausschusses führt « Präsident
Motta folgende sechs Punkte an , über die sich
eine provisorische Einigung hinsichtlich fer nicht¬
ständigen Ratsihc ergeben habe :

1. Dreijähriges Mandat .

2. Jährliche Neuwahl von einem Drittel der

nichtständigen RatSmitglieder .
3. Die Mandate werfen sofort nach der Mahl

übernommen .
4. Nach Ablauf des Mandates können die

nichtständigen RatSmitglieder für die nächsten drei

Jahr « wieoergewählt werfen .

5. AnsnahmSfäll « können in voller Souverä¬
nität von fer Völkerbundsversammlung mit qua¬
lifizierter Mehrheit beschlossen werden .

6. Die Mehrheit des Ausschusses Hai sich für
die Vermehrung der nichtständigen Ratsitze von

fichs auf neun ausgesprochen , ein « Zahl , die jedoch
noch als provisorisch anzufehen ist .

Der Franttöttcher - Vroze ' ü
Budapest , 15 . Mai ( MTJ . ) Im Fvankprozcß

gibt der aufs neue ernvermommcn «

Graf Paul Trleki

an , ton Frühjahr 1922 oder 1923 hab « ihn Prinz
Windischgractz und Meszarosz aufgesucht und Win -

difchgraetz habe gesagt, es sei der Gedanke aufgc -
taucht , zu patriotischen Zivecken französische
Banknoten zu fälschen , wozu bereits Instrumente
namvnüich lithographische Steine zur Äerfiigung
stehen . Teleki sei erschrocken , daß auch fer Instru¬
mente schon vorhanden seien , und deshalb wollte

er die Sache diirch einen Sachverständig » prüfen
lassen , ob die Gefahr der Durchführung des Pla¬
nes tatsächlich bestehe . Dieses Gutachten GeröS
lautete dahin , daß die zur Verfügung stehenden
Mittel zur Verwirklichung fer Pläne ungeeig¬
net sind . Daraus habe Zeuge die beruhigen «

men würfen — cs zeigt « sich im Gegenteil , daß
sie alle , sobald sie in die Nähe des erwähnten
Meerbusens kamen , Hallmachten und sich all¬

mählich auflösten , bis sie gänzlich verschwanden .
Diese unerklärliche Erscheimtng ließ den grübeln¬
den Excclsior zwei Nächte lang nicht schlafen ; an¬

gestrengt nachsiimend , verbrachte er stundenlang
unbeweglich bei schtvarzem Kaffee , an fem er sich
zur Schärfling des Denkvermögens förmlich be -

trank , ohne daß es ihm gelungen wär «, zu einem

befriedigenden Ergebnisse zu kommen . Erst am

dritten Tage , als er schon lansam die Hoffnung
aus Lösmig des dunklen Rätsels ausgegefen hatte ,
sprang er , plötzlich von einem neuen Gedanken

erleuchtet , auf , besttcg ein Flugzeug und stellte ,
beim Agacheraiercfervoir angelangt , mit einem

Voltmeter zahlreiche Messungen an ; dann holte
er tief Atem , eilte zurück nach Sudville und begab
sich geradenwegs zu Vampir ArghropraS .

„Sire , niachen Sie sich auf das Allcrävgfte
gefaßt ! " waren seine ersten Woüe . „ Es ist mir

gelungen , das Geheimnis zu enMillen , weshalb
unsere Blitz « nicht über di « Landenge hinaus ge¬

langen können ! ES ist fürchterlich ! Wissen Sie ,
was geschieht , wenn nran zwei Levdner Flaschen
zu einer Batterie vereinigt ? Nicht ? In der

« inen konzentriert sich positiv «
Elektrizität , in der anderen nega¬

tive ! — Und etwas AehnlicheS geschieht in

dfifem Falle — die Erde ist nämlich unglücklicher¬
weise ein guter Leiter für Agatherai «, so daß

auch unser Reservoir mit dem nördlichen eine Art

Batterie bildet — und — und — kurz und flirt ,
wir erzeugen ausschließlich nega¬

tiv « und Chrysopras positive Aga¬
the rgie ! ! — Daher zerfließen auch unsere
Kugelblitze , sobald sie das Gebiet des nördlichen
PolS , daS eben durch den Dividetimperattschen
Meerbusen begrenzt wird , betreten , in Nichts —

schrecklich — schrecklich!"

(Fortsetzung folgt . )
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Üeberzvmung geschöpft, daß die Durchführung dcS

Planes Witrdischgraetz unmöglich ist. Er habe

darauf Gerö gesagt, seine Mission sei beendet , er

möge sich mit der Sache nicht iveitrr beschäftigen .
Obwohl Zeuge die Sache damals als beendet

betrachtet hatte , macht « er bei einer Gelegenheit in

Anwesenheit Nadossys dein Ministerpräsidenten
davon Mitteilung , mit welchen Plänen sich Win »

dischgroctz und Genossen beschäftigen . Graf Beth -
lcn habe sich darüber änßcrst entrüstet und

Zeuge suchte ihn noch zn beschwichtigen , daß die

Sache ohnehin gegenstandslos sei, weil er sich von

ihrer Undurchsuhrbarkeit überzeugt habe . Trotzdem
habe der Mm- sterpräsident gesagt , dies sei ihm
einerlei . Nadossy möge ein Auge darauf haben .

Nadossy und Gerö bestätigen vollinhaltlich die

Aussagen TelckiS , während Windifchgraetz sich
weigert , zu dessen Aussagen Bemerkungen zu

machen.

Fekdbischof Zadravecz
gibt in seinem Verhör an , er habe mit den « Prin -
zen Windifchgraetz seit Nlärz 1922 in irredentilti »
schcn Bewegungen zusannnengearbcitet. Der Prinz
habe ihm mchreremals Gegenstände zur Attfbc -
wahrrrng in seine Wohtmng geschickt. Als ihm der
Koffer mit den Frankfalsisikatcn zngeschickt wurde ,
wußte er nicht , was er enthalte . Am
nächsten Tage erschienen unter Führung dcS Se¬
kretärs Raba mehrere junge Leute , die er zu ver¬
eidigen batte , daß sie die ihnen von den Führern
übertragenen patriotischen Aufgaben ausführen
und reinen Mund halten werden . Als er ihnen
den Eid abnahm , Habeger noch keine Kennt¬
nis von den falsche » Franknoten
gehabt . Der Eid , de » er abgcnonnncn habe , habe
sich nicht auf die Frankaffäre , sondern im allgemei -
ncn auf i r r e d e n t i st i s ch e n B e w e g u n g e n
bezogen.

> 3m roten Wien .
3 « WoyNUNgSpoNtßE .

„ ES sollen nicht mehr Kinder da sein,
die ihre Tage nicht erreichen , oder Akte , die

ihre Tage nicht erfüllen . — Sie werden

Häuser bauen und sie bewohnen ; sie wer¬
den Weinberge pflanzen und derselben
Früchte essen . — Sie sollen nicht
bauen , daß ein anderer bewohne ,
und nicht pflanzen , daß ein anderer esse. "

Diese Worte des Propheten JesaiaS stehen
in großer, klarer Schrift im Festsaale der Sied -

lung Rosenhügel in Wien über den drei Türen ,
die m diesen von sozialistischen Künstlern monu¬
mental geschmückten Raun « führen . Die Künstler
baden, als sie diesen Spruch wählten , nicht nur
denr Wollen der sozialistischen Siedler AnSdruck

«geben, — sie haben den Inhalt der Arbeit

der neuen Rathansmehrhcit , sie haben die so¬
zialdemokratische Wiener Gemeindepolitik gekenn¬
zeichnet: Die Arbeiter sollen , soweit die sozial¬
demokratische Gemeindeverwaltung zur Verwirkli¬

chung dieses Ideals beitragen kann , nicht mehr
für andere bauen , sondern für sich selber , sie sol -
icn schaffen für die Gemeinschaft .

Ein großes GemeinschaftSwcrk ist die Schul -
resorni, ein nicht minder großes ist die Schaffung
der vielen modernen Wohnungen durch die Ge¬
meinde Wien . Uni cs gleich im Voraus zu sagen :
im Jahre 1927 werden es , nach Fertigstellung des

gwßen Wohnbauprogramms vom Jahre 1923 ,
des den etappenweisen Bau von 25 . 000 Wohnun -
zm vorsah , mit den schon früher geschaffenen ins -

«semt 32 . 324 Wohnungen sein , >vaS der Er -

amung einer großen Stadt mit 120 . 000 Einwoh¬
nern gleichkommt . Die übergroße Mehrzahl dieser
Löhnungen , alle in den letzten Jahren gebau¬
ten, sind sehr modern gestaltet und ihre Schaf¬
fung ist tatsächlich nichts geringeres als eine

Revolution auf dem Gebiete des

ÄleinwohnungSwefenS .
Denn wenn auch die Masic der Arbeiter in

allen Großstädte », in allen Industriegebieten
schlecht wohnt , wenn auch die kapitalistische Bo¬

den- und Bauspekulatio » überall WohnungS-
elend schuf, — in Wien tvar es so groß und so
kraß , daß es sprichwörtlich geworden war . Schon
in der Vorkriegszeit war in Wien die Wohnungs¬
not so schlimni wie in kaum einer zweiten Stadt
der Welt . Von 1000 Wohnungeii waren etwa

sechs frei : es gab also keinen WobnnngSüberschuß.
Bon den im Jahre 1917 als benützt gezählt - »
846 . 296 Wohnungen waren 29 . 483 ciiisenstrige
Räume ( Kabinette ) , 10 . 294 mehr als einfenstrige
Räume ( Zimmer ) ohne sonstigen Zubehör , be¬

standen 36 . 775 Wohnungen aus Kabinett und

Küche, 9 . 031 aus Küche , Zimnicr und BorrailM ,
184 . 999 ans Zimmer und Küche , 108 . 273 auS

Zimmer, Kabinett und Küche , 20 . 628 aus Zim¬
mer , Kabiiiett , Vorraum und Küche . Bon 546 . 296

benützten Wohnungen tvaren nicht weniger als

399 . 483 Kleinwohnungen , — wobei eine Drei -

zilnmerwohnnng schon als große Wohnung an¬

gesehen wird . Viele dieser Wohnungen waren

Kellerwohnungen , viele hatten kein anderes Licht
als daS durch fälschlich den Namen „Lichthof "
führende Schächte zu ihnen gelangende . Die Was¬
serleitung liegt bei mehr als 92 Prozent aller

Kleinwohnungen außerhalb der Wohnung . In
den typischen Wiener Zinskasernen hatten die

Küchen nur indirekte Belichtung von einem das

ganze Stockwerk durchlaufeirden Gange aus . Und

diese kleinen , unzulänglichen Wohnungen waren

sehr teuer . Gut ein Viertel seines
Lohnes mußte der Arbeiter , der Lehrer und
kleine Beamte für die Bezahlung dieser Wohnung
auswenden. Eine solche lüft - und lichtlose Prole -
tarierwohnung, aus Zimmer und Küche beste¬
hend, kostete durchschmttlich 30 Goldkronen mo¬

natlich . Und da viele Proletarier diesen ZinS
nicht erschwingen konnten , gaben sie einen Teil

dieser ohnehin zu kleinen Wohnung an Untermie¬
ter ab, und andere , die noch elender lebten , miete¬
ten sich alS Bettgeher oder Bewohrrer des Kabi¬
netts ein . — Den Proletariern der Städte sagen
olche Schilderungen nichts Neues , sie kennen
olches Wohm' ngselcnd vielfach aus eigener sil »
ahrung. Sie find leider schon so daran gewöhnt ,
in drückender Enge zu wohnen , daß ihnen oft
gar nicht als Wohnungselend erscheint , waS eine

WohmrngSschinach ist. — Aber wer solches Woh-
nungSelend kennt , der vennag sich wenigstens
vorzustellen, welche Fornien es annahm , als nach
dem Kriege zehntausende neuer Ehen geschlossen
wurden, zehntausende neugogvündeter Familien
nach eigenem Haushalt sich sehnte » und keine
Möglichkeiten dau fanden , da viele Jahre hin¬
durch ncht gebaut worden war ,

WirtschaftSclend der Nachkriegszeit und das

Micterschuhgesetz hindcricn da « Ausleben der
privaten Bautätigkeit . DaS Mieterschutzgesctz mußt «
aufrecht erhalten werden , weil die Löhne der
Arbeiter , die Bezüge der Arbeiter ihn » angepaßt
tvaren , jede Erhöhung der Meten — und die
Mieten tvaren in der Zeit der krassesten Woh -
nnngsnot zn Wahnsinnshöhcn enrporgelriehen
worden — zu wilde » Wirlschaflskämpfen geführt
hätte . Andererseits legte aber der Bestand des
Mieterschutzes der Gemeinde die Pflicht zum
Wohnbau auf und schuf zugleich die Voraus¬
setzungen dazu . Das noch heute unveränderte
Mietengesetz vom Jähre 1922 seht den Mielzins
zusammen aus dem Grundmietzins ( der mit dem
halben JahreSmietzinS für 1924 , natürlich in
Papierkro >«en , festgesetzt ist), aus dem Instand -
haltimgszins , der das 150fache des JahreSiniet -
zinseS für 1914 ( in Papierkronen ) beträgt , und
aus den Betriebskosten ( Wasser - , Kanalräu -
mungS - , Ranchfanakehrer - , ÄeleuchtnngS - und

Versichernngs - Gebühren ) , die monatlich verrechnet
und Prozentuell auf die Mieter deS . Hauses auf¬
geteilt werden . — Für eine aus Zimmer und
Küche bestehende Arbeiterwohnung mussten , tute
schon einmal gesagt , im Frieden durchschnittlich
30 Kronen gezahlt werden . Jetzt werden dafür ,
nach den Bcstiinmungen des MielengcsetzcS ,
10 . 515 öst. Kronen bezahlt , das sind ungefähr fünf
tschechische Kronen . Weil die Mieteit also tatsäch¬
lich sehr niedrig sind , so niedrig , daß sie auch für
sehr schlecht entlohnte Arbeiter erschwingsbar sind ,
konnte die Gemeinde , ohne die proletarischen
Mieter schtver zu belasten , allen Mietern eine
W o h' n ba u st c u e r aufcrlcgen , bereit Erträgnis
ausschließlich zum Bau neuer Wohnungen ver -
tvendet wird . Die Wohnbausteuer , die gestaffelt
ist je nach der Höhe des BorkriegSmielzinses , be¬

trägt bei einem BorkriegSzinS vo >t 30 Kronen

nur 10 Schilling und 80 Groschen , also rund

50 tschechische Kronen . Mietzins und Wohnbau -
stener zusammen erfordern also einen JahreSanf -
wand von 110 tschechischen Kronen ! Ter Grund¬

satz, daß jeder WohnnngSinhaber einen kleinen

Beitrag zur Schaffung neuer Wohnungen für die

noch Wohmmgslosen leisten muß , hat sich wider¬

spruchslos durchgeseht . Die Wohnbausteuer ist eine

Steuer , die nicht unpopulär ist.

Die Wohnungspolitik . der Wiener Sozial¬
demokratie ist in vieler Beziehung etwas Großes ,
etivaS unerhört Neues . Die Grundrente ist be¬

seitigt , — denn da kein Privater bauen kann ,
kauft niemand Baugrund , ist die Spekulation mit

dem Boden unmöglich geworden , und jeder Ber¬

kans wird zudem durch die WertzutvacySsteuer zu
einem schlechten Geschäft, und so konnte die Ge¬

meinde die wertvollsten Battgründe im Stadt¬

gebiete erwerben zu Preisen , die nur einen Bruch¬
teil des Friedenswertes auSmachen . Bom Umsturz
bis Ende 1924 waren es nicht weniger als

7,333 . 000 Quadratnteter Boden . — Und die

Hausherrenrente ist beseitigt , denn der Haus¬

besitzer hat nun tatsächlich nichts von seinem

Hause, als ellva die Freude des Besitzes , die aber

gerade durch den Wegfall jeglichen Ertrages sehr

beeinträchtigt wird . Daß es keine Hausherren¬
rente " mehr gibt , daß das Haus seinem Eigen¬
tümer nichts tnehr trägt , wird natürlich von den

Hausbesitzern sehr hart empfunden . Frither konn¬

ten sie sorglos leben vom HanSbesitz! Denn cS

handelt sich ja in der übenviegetrden Mehrzahl
um große Zinskasernen , um Bauten , die aus¬

schließlich zum Zivecke möglichst großen Zins¬

ertrages gebaut wordcit sind , ohne jede Nücksicht
auf die Kulturbedürfnisse ihrer Bewohner . Solcher

Spekulationsbau wird aber , wettu es der Kraft

der österreichischen Sozialdemokratie gelingt , den

Sturz des Mieterschutzes , das ersehnleste Ziel der

Christlichsozialen , zu verhindern , und wenn damit

der Gemeinde die Möglichkeit zur Fortsetzung
ihrer Wohnungspolitik gegeben wird ^für alle Zu¬

kunft unmöglich , Ist einmal die Wohnungsnot
überwunden , und der ununterbrochene Ban von

Wohnhäusern durch die Gemeiitde wird sie über¬

winden , dann kann nicht mehr so gebaut
werden wie in der Vorkriegszeit .
Niemand wird tnehr in solchen ElendSwomtungen
Hausen wollet «. Und so wie die Gemeinde kann

der Private nicht bauen, tveil sich solche Bauten

für ihn nicht rentieren .

Denn die Gemeinde Wien verbaut nur

ungefähr fünfzig Prozent des Bau¬

grundes . Fünfzig Prozent werden für
Jnnenhöfe freigelassen , fiir Höfe , die

gärtnerisch ansgestaltet sind und den

Kindern prächtige Spielplätze bieten ^ Diese

Höfe in bett Städtischen Bauten allein schon sind
Sehenswürdigkeiten ! Und attch der verbaute
Rannt wird nicht dtirchtvegS für Wohnungen aus -

genützt . In vielen der gewaltigen Baukonrplcxc,
die oft Tausenden Obdach geben , sind Bäder ,
Tagesheime für die Kinder , Biblio¬

theken , T n r n s ä l «, Bersantmlungs -
r au tue tmtergebracht . Wird je « in Privatraunt
auf solchen , ^LnxuS " bedacht sein ? Und di « Woh -
nttngen sind ganz ander « als die Kleinwohnuttgcn ,
die « S bisher in Wiett gab .

Abort und Wasserleitung sind,aus¬
nahmslos in der Wohnung . Jeder Lvhn -
raunt , also mich jede Klicke , empfangt direktes

Tageslicht . Jede Wohnung hat harten
Fuß boden . Jede elektrisches Licht tntd

GaS . Jede einen GaSkochherd . Jede einen

kleinen B o r r a u m. Die Kuchen sind W o h n -

k i' t ch c n. In ollen größeren Wohnbauten sind
maschinelle Ta mpswä schereien mit

TrocknungSanlagen , Einsprthungsvorrichtungcn u.

elektrisch betriebener Wäschemangel geschaffen wor¬

den . In vier bis fünf Stundet ! ist die Wäsche
einer firnftöpfigen Familie gewaschen und ge¬
trocknet und gemangelt .

Wer mäkelsüchtig ist , kann natürlich auch an

diesett Wohnungen noch allerlei aussetzen . Man
kann zum Beispiel jeder Arbeiterfamilie minde¬

stens zwei Wohnräunte außer der Küche wünschen ,
man kann für jede Wohnung ein Bad verlanget «.
Eiuzuwenden ist natürlich gegen solche Forderun¬
gen gar nichts . Aber die Gemeinde Wien stand
vor der Ausgabe , in möglichst rascher Zeit
möglichst viele Wohnungen zu schaf¬
fen , und ztvar m ö g l ich st viel « Klein¬

wohnungen , die sie zwgcn Mieten abgebeu
kann , die tticht allzu hoch sind gegenüber den
Mieten in deit anderen Häusern , die dttrch daS

Micterschuhgesetz bestimmt sind . Und diese Auf¬
gabe Hai sie zum großen Teile schon gelöst . D i e

Mieten sind niedrig . Unsere Arbeiter¬

abordnung , die viele dieser Häuser besichtigte , hat
sich, ohne daß ihr der wohlmeinende Rat der kom -

munistischen Blätter bekannt gewesen wäre , in die

Zinsbücher Einsicht zu nehmen , überall nach der

Höhe der Miele erkundigt . Bei den Mietertt

natürlich . Und kann sagen , daß unsere Arbeiter

glücklich wären , wenn sie ähnlich schöne Woh -

nungen für ähnlichen Preis bekontnten löuuien .

Je nach Größe und Lage der Wohnung beträgt
der MielzinS 11 bis 26 Groschen monatlich für den

Quadratmeter . Eine Wohitung , die attS Zimntcr ,
Küche , Borraum und Abort besteht , umfaß 35

Quadratmeter . Für eine solche Wohnung sind ,
wenn man den Preis des Qtiadratmeters mit

20 Groschen annimmt , monatlich sieben
Schilling zu zahlen , das sind nicht ganz 35

tschechische Kronen . Die Beirieds - und Jnstand -
haliungskosten sind in diesem Mietpreise enthalten .
Andere Zahlungen sind nicht zu leistem Aiit dem

Beitrage zu den Betriebskosten der Waschküche
kostet eine solche Wohnung ungefähr 45 bis 50

tschechische Krönet ! .

Für diese Wohnbauten hat die Gemeinde un¬

geheure Summen ausgegeben . Im Jahr « 1923

tvaren cs 53 Aiillionen Schilling ( 265 Millionen

tschechische Kronen ) ) 1924 schon 130 Millionen

Schilling ( 650 Millionen tschechische Kronen ) , 1925

tvaren « s 173 Millionen Schilling ( 865 Millionen

tschechische Kronen ) und für 1926 sind vorgesehen
192 Millionen Sck) illing ( 960 Aiillionen tscktechi-
sche Kronen ) . — Rund tausend der im Bau¬

programm dis Jahres 1923 vorgesehenen 25 . 000

Woynuitgen sind Siedlungsoaute » . Für

diese SiedlnngSbauten stellt die Gemeinde den

Baugrund kostenlos gegen mäßigen Baurechiszins
» tu Verfügung , sie gewahrt 85 Prozent der Bau¬

kosten zinsfrei .
Es wäre ungemein verlockend , hier attch

einiges über di « Architektur der städtischen
Wohnhättfer zu sagen , an denen ja die besten und

bekanntesten Architekten ihr Können zeigten , so

daß diese Äattten einen ganz neuen Ton in das

Stadtbild brachten , — doch ist « S wichtger , über

die Möglichkeiten dieser Wohnungspolitik und über

ihre Wirkungen zu sprechen . Sie tvar n u r m ö g -

lich dank der Klugheit und Weitsicht
des Wiener Proletariats . Haß tmd

Verleumdung der bürgerlichen und der kommu -

nistischen Gegner haben von allem Anfang an

das große Werk verfolgt . Als „sozialdemokratischer
Wahlschlager" wurde das Programm von 1923

bezeichnet und die Ungeduld der Wohnung -
snchetrdcn wurde zu wecken versucht . Aber die

Wiener Arbeiter vertrauten ihrer
Partei . Cs entstand keine Panik der Ungeduld ,
tveil nicht sofort alle Wohnungsnchenden Woh¬
nungen bekommen konnten . Die Arbeiter gaben

den Vertrauensleuten , die sie mit der Verwaltung
der Stadt betraut hatten , Zeit zur Arbeit ,
und so konnte ungehindert an dem herrlichen
Werk geschaffen werden .

Und ffl « Wirkungen ? Nun , das Woh-
nnngselend ist selbstverständlich noch lange nicht
beseitigt , aber es ist schon wese nt li ch gemil -
dert . Die Zahl der Obdachlosen ist nup

noch ganz gering . Frither hat die Gemeinde

nicht ausgereicht mit ihren Möglichkeiten zur

Unterbringung Obdachloser . Jetzt kommt sie ntit

einem Obdachlosenheim aus , in dem ztu Zeit

tmfereS Besuches 19 Familien untergebcacht
waren . — Di « Zahl der Untermieter
geht zurück , das gefundheitS « und moral¬

schädigende Bettgeherwesen nimmt ab . Die Woh¬

nung ist billiger geworden als eine Bettstelle und

in Tausenden , die fricher widerspruchslos und

vielfach gedankenlos sich mit dem Schicksal, Unter¬

mieter zu sein , abgefunden hatten , ist die Sehn¬
sucht nach einer eigenen Wohnung wachgeworden .
Die kinderreichen Familien , die früher am schwer¬
sten eine Wohnung fanden und sich mit den schlech¬

testen Wohnungen begnügen mußten , werden bei
der WohnnngSabgabe zuerst berücksichtigt.

Von ungeheurer , heute kaum geahnter Zu -
kunftSwirknng muß die Wohnungspolitik der roten
Gemeindeverwaltung sein . In zehntauscuden weckt
sie Bcrstehett für Wohnkultur . Sie macht daS ge¬
samte Wiener Proletariat in schönster Art un -
zufrieden , crtveckt «dl « Begierde nach Menschen -
Ivürdigcnt Lebe » und Wohnen in den Herzen aller .
Und sie sorgt für die Revolutionierung gewaltiger
Massen . Ein neues Geschlecht tvächst heran in
diesen neuen Wohnungen , ein Geschlecht, das von
Jugettd atif an Licht und Luft und Sonne ge¬
wöhnt ist ittti >, da es in Wohng«mrt». schaften
hcranwächst und weiß , daß seine lichtdurchfluteten
Wohnungen Werk der Gemeinschaft sind , nicht
müde werden wird , dafür ztt kämpfen , daß Licht
und Lust und Sonne a l l e n Menschen zuteil
werden .

Das Teplitzer Kreis -

arbeiterkeft .
Die Begrübungsieler .

Wenige Tage trennen uns noch bom Pfingst¬
fest der Arbeiter , vom Kreisarbciterfest . ES wird
eine große Beranstaltnug werden . Zum ersten «
male wird sich die Parteimitgliedschaft mit der
freien Turnerschaft zu einem frohen gemeinsa¬
men Feste vereinen .

Biele Feste sind schon bei uns gefeiert wor¬
den , doch keines in diesem Ausmaße . Tausende
Mensche » tvcrdcn an den Pfittgsttagen in Tep -
litz - Schönan ztisantmenströtiicn . In Soudcrzü -
gcn werden sie anaefahrcn kommen ; in langen
Marschzügcn ans den Bezirken anmarscltiereu .
Und überall , wo die Züge int Bezirke einlange «
werden , wird von den Pforten die rote Fahne
als Willkommengruß wehen , werden sie von der
arbeitende » Bevölkerung jubelnd begrüßt wer¬
den .

Jung und Alt freut sich auf dieses Fest der
Solidarität . Alles ist vorgekehrt , um die vielen

Festgästc gastfreundlich unterznbringen , die nicht
» tu aus dem Kreisgebietc , sondern auch von
drüben , von Sachsen , komnicn werden .

Schon am Samstag wird reges Lebet ! herr¬
schen. Die Wctturncr sind schon da und führen
ihre sportlichen Spiele auf . Die einlangcndcn
Teilnehtnerscharcn werden in ihre Quartiere ge¬
bracht . Und am Abend wird im Ttirnhallensaal
auf der Königshöhe in Teplitz eine Begrüßungs¬
feier alle eingelangten Fcstteilnehmer zusammen¬
führen .

Aus dem festlichen Progranrnt der Be¬

grüßungsfeier heben wir besonders hervor
den vom Genoffen Hofbauer verfaßten Pro¬
log , den ein . Künstler des Teplitzer Stadttheaters ,
- Herr Hans Richter , zum Vortrag bringen
wird , die ntusikalisch «» Leistungen der Salonka -
pellc Löw en tat , die prächtigen Chöre der Ar¬
beit e r s ä n g c r , die Uebnngen und Tanzvari¬
ationen der T u r n e r i n n e n von A u s s i g
und die lebettden Bilder , die der A r b c it e r -
tnrnverein von Krochwitz stellen wird .

Im Mittelpunkt der Feier stehen die Begrü¬
ßt ! n g s a n s p r a ch e n. So tvird im Namen der

Partei und der Freien Turnerschaft , der Abge¬
ordnete unseres Kreisgebictcs und Vorsitzende
unserer Partei Genosse Dr . Ludwig C z e ch die

Teilnehmer begrüßen . Die Begrüßungsworte für
die sozialdemokratischen Gemeindevertreter spricht
Genosse R u s s y. Tann folgen die Ansprachen
der Bertreter der übrigen Vereinigungen .

Die FesNommerle .
Ter Sonntag ist Wohl der Hauptlag des

ganzen Festes , da er die meisten Teilnehmer ver¬

einigen wird . An diesem Tage beginnt schon sehr
zeitlich früh das rege Loben ani Festplatze . Nach
dem Mittag formieren sich die Massen zum Fest¬
zuge . Dann folgt der Umzug durch die Stadt .
Abend treffen sich alle Festteilnehmer bei den
K o m m e r s e n. Ein solcher geselliger Abend fin¬
det in Turn im Jmperatorsaalc statt .
Die Musik stellt die allen Turnern wohlbekannte
Kapelle Muller aus Eichwald . Die gemisch¬
ten Ch ö r e der Arbeitcrsänger des Teplitzer
Bezirkes bringen Frciheitslieder zum Vortrag .
Die A u s s i g c r Turnerinnen bringen ver¬

schiedene Vorfiihrungen , die tschechischen
Turner wenden auftreten und der ATV -
W i st r i tz seine Drcicr - Kuustbalanzc - GruPPc zei¬
gen . Die Arbeitcr - Radfahrcr von Turn tvcr «
den das . Dreier - Kunstfahren vorführcn und der
Turnverein von Krochwitz seine lebenden Bil¬
der stellen . Außerdvni werden K u n st k r ä f t e
des Teplitzer Stadttheaters heitere Rezitationen
zum Vortrag bringen .

Ein ähnlickes Programm wird der zweit «
Kommersabend atif der Königs höhe
aufweisen . Dort wird die Kapelle Leopold Ma -
l i k wertvolle Musik bieten und die M ä n n e r «

ch öre der Arbeitcrsänger des Teplitzer Bezirkes
ihr Bestes geben . Wie in Turn werden auch hier
die tschechischen Turner ihre Uebtingen
zeigen un ^ die Radfahrer von Turi Mit¬
wirken . Auhcrdcul werden der ATVÄÜ i st r i tz
und der WLB - E i ch w a l d auftrcten und die
Turner und Turnerinnen des 8. Be¬

zirkes ihre Freiübungen voxführen . Wie in
Turn wirken auch hier Mitglieder des Teplitzer
Stadttheaters mit , die heitere Rezitationen vor¬

tragen werden . Die Festleitung will alles getan
haben , um aller « Teilnehmern den Aufenthalt in

Teplitz so angenehm als tnöglich zu gestalten .
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Inland .
Vie gröbten Lettern keil 1914

hat unzweifelhaft die „ Internationale " in

den Dienst der bolschewistischen Revolution ge¬
stellt . lieber vier Spalten läuft der Titel „ Der
größte Sozialverrat seit 1914 " und eineinhalb
Seilen des kostbaren Raumes werden verbraucht ,
um diesen Verrat zu erweisen . „ Tie bürgerliche
Presse aller Länder jubelt ", so beginnen die AilS -

fi ' chrungcn . Das stininit nun nicht ganz . Tie biiv -

gerlichc Presse hat das Ergebnis des Kampfes
ziemlich kleintanl zur Kenntnis gcnommcil . Aber

wen » ihr ettvas Anlaß znm Jubel gab , dann

nur die - Haltung der komnmnistifchen Presse , die

ans dem Ende des englischen Streiks mit aller

Gewalt eine Niederlage der Arbeiterschaft machen
will und nicht müde wird , durch entstellte Be¬

richte die Niederlage zu erhärten . Wieder , wie

so oft , lvareu Millionen von Arbeitern in der

denkbar revolutionärsten Stimmung , und wurden

nur von drei oder vier Fichrcrn daran gehindert ,
die Revolution zum siughaftcn Ende zu führen !
Nach sechs Jahren einer bankrotten Revoluzzer¬
politik , nach ungezählten Absagen an die Revolu¬

tion von kommunistischer Seite , nach den Ver¬

öffentlichungen Trotzkis , die in einem Dutzend
Fällen dasselbe Versagen der kominunistischen
Führer als Ursache des Ausbleibens der Welt¬

revolution «»«führen , die im Jahre 1919 den

Sozialdemokraten nachgesagt wird , nach all diesen
Blamagen einer einfach dummen Verlegenheits¬
theorie kommen die Kommunisten nun wieder mit

der alten Walze . Daß bei den nieisten Meldungen
der Internationale " der Wünsch der Vater des

Gedankens ist , stcnrpclt die ganze Kampagne mir

noch mehr zu einem Dienst , den die Bolschewiken
der Bourgeoisie leisten .

Die englischen Arbeiterarmcen tverden auch
dies « Dolchstöße aushalten !

„ Ich werde Ordnung machen ! "

Das gestrige Abendblatt des „ Pravo Lid ««"

befaßt sich nochinals mit diesem dem General

G a i d a zugeschriebenen Ausspruch und führt zu¬
nächst auS , daß Ordnung im Staate gewiß eine

notwendige Same sei. Wenn sich aber Gajda be¬

rufen fiihlc , Ordnung zu machen , so müsse mau

annehmen , daß der Stellvertreter des General¬

stabschefs vor allem dazu bestimmt sei, um dir

O r d n u n g i n der A r m c c z u s o r g c u. Das

Blatt wirft ihm mut vor , daß hier eine ganze
Reibe von Angelegenheiten in Ordnung gebracht
werden kömtten :

„ Es ist z. B. noch nicht aufgeklärt , warum die

hohen Osfiziere der Republik — der Herr General

Gajda unter ihnen — In der Frage der Vorberei¬

tung der gesetzlichen Mililärdienstzeit ihre Pflicht
nicht erfüllt haben . Es liegt hier weiter eine er¬

schreckende Zahl von Loldatensclbstinorden und eine

gleichermaßen erschreckliche Zahl von Unglücks¬
fällen im Alilitärflirgwesen Vor ; explodierende Gra¬

naten inmitten einer Großstadt ; einige direkt haar¬
sträubende Urteile von Militärgerichten . . . —

diese und ander : Dinge könnten und sollten ein

mächtiger Ansporn ziun „ Ordnnngmachen " sein.
Wenn der Herr General Gajda dies täte , würde er

nur seine Pflicht tun " .

Und weiter heißt cs in dem erwähnten Ar¬

tikel :

„ Die Ordnung , von der man träiunt , ist die

Ordnung des Empörers mit dem Säbel in der

Hand und wrrd Bürgerkrieg genannt .
Wir wissen , daß der Gedanke daran in unserem
Staate lächerlich ist, und unsere Erwägung ver¬

folgt bloß den Zweck , vor den heimlich zugeflüster -
ten Sensationen zu warnen , die dem Staate scha¬
den können .

Der Herr General hatte genügend Zeit , um sich
gegen die sascistische Agitation zu verwahren , die

seinen Namen gebraucht . Er schwieg und es hat
ihm nichts gemacht , daß ihn öffentlich Leute feier¬
ten , welche schmählich den Gründer dieses Staates
und den obersten militärischen Führer angvisfen .
Der Herr General Gajda hat den Dienstvid gelei -

• stet , aber er hat zugegeben , daß ihm öffentlich Ab¬

sichten ausrühcrrischen Charakters zugeschrieben
werden . Das ist sehr traurig . Die Armoe bedarf
des Vertrauens des Volkes . General Gajda unter¬

gräbt durch sein Verhalten dieses Vertrauen . "

Wie reimt sich das ? Nach den dcllichen so

zialdemokratischcn Parlamentariern haben sich
auch dcutschbürgerliche Abgeordnete bemüßigt ge¬
sehen , im Parlament einen Antrag zugunsten der

Nikolsburger Abbrändler cinzubrrngen . In die¬

sem Antrag , in bereit Kopf der Name des

landbündlerischen Abg. Wagner
prangt , wird unter anderem von der Regierung
verlangt , „durch dir foforigc Vorlage des Bau -

fördenlngsgcsetzcs die Baumöglichkeit zu för¬
dern . " Diese Forderung ist natürlich vollständig
bogriindet nnd ihre Erfüllung wäre auch ohne
die Nikolsburger Katastrophe zp begrüßen . Aber
wie verhält es sich nm der Vertretung der hier
ausgesprochenen Forderung seitens jener Par¬
teien , die die Autoren dieses Antrages sind ? Am

Mittwoch stand im sozialpolitischen Aus¬

schuß des Abgeordnetenhauses ein sozialistischer
Resolutionsantraa zur Verhandlung , in dem die

Regierung aufgefordert wird , bis zum 19 . Mai
den Gesetzentwurf über die Baufördcrung vorzu¬
leben. Die deutschen Landbündler

summten gegen diesen Antrag ! Wie nennt
man eine solche Politik ? Darauf möge die deutsche
Bevölkerung die Antwort gehen !

Tages - Neuigkeiten .
Lu kokst gebaren !

Kannst du auch deine Kinder nicht ernähren
Bei teurer Zeit und Arbeitslosigkeit , —

Gebären sollt du , sollst gebären !

Und lvcnu schon siebe » Mäuler hungrig lvärcn ,
DaS achte sichcrm Untergang geweiht , —

Gebären sollst du, sollst gebären !

Was sind den Tugcndwächtern Muttcrzährcn ?
Der Staat >vill Kinder , du bist ihm egal!
Gebären sollst du , sollst gebären !

Da schreit daS Wurm , rachitisch , voller Cchtvären !
Doch da sei » muß cs , kündet die Moral . —

Gebaren sollst du , sollst gebären !

Doch frag einmal , « varnm in höheren Sphären ,
Wo man auf Lebensart und Taille hält ,
Die Damen eines , höchstens zwei gebaren ?

„ Daß nicht die Häupter schneller sich vermehren " ,
Wird dir erwidert , ,/rls daS liebe Geld .

Doch du hast nichts und sollst gebären ! "
Mich , von Lindenbecken .

Kommunist auk Resten
oder

das Mädchen mit dem Goldzahn .
Die Aussigcr kommunistische „Internationale "

bet ihren eigenen Revolutionsschmuser . Er nennt

sich „. Kvitikins ". Läßt alle Woche seine „Bcobach -
ttrngen " los . Ans der Elektrischen ; aus Bordellen ,
aus der Eisenbahn . Wic ' s halt gerade paßt. Jetzt
tvar er in der Slowakei . Von seiner Reise nach
dem Kurort Bardiow — . „KritikuS " hat halt auch
seine Sorgen — erzählt er den lauschende » Ar¬
beiter » die bemerkenswerte Tatsache , daß er da

„ recht eigenartige Rei segcn osscn
weiblichen Geschlechts " hatte . Hören
wir , lvie „Kritikus " diese Eigenart im Falle A.

beschreibt:
„ In Oderberg brachte ich eS zu einer

Reisegcnossin (also jedenfalls nach mehreren
anderweitige » erfolglosen Bemühungen ) . Ein h ü b-

sches , junges Mädchen war auf dem Wege
in das Bad Sliac . Ihr intelligenter Ge¬

sicht S a u S d r n ck war nur gestört durch allzu
sinnliche Lippen . Durch ihre Literatur kam

ich mit ihr ins Gespräch ( trotz der allzu sinnlichen
Lippen ! ) und ich erfuhr , daß sie zur Erholung reist
— zur Erholung von ihren « ganzjährigen Nichts¬
tun . Auf einer Station , als der Zug längere Zeit
hielt , wurden Orangen augeboten und ich riet

ihr , solche zu kaufen »der gute , kluge Kri¬

tikus ! ) , denn sie klagte über Durst ( das arme We¬

sen! ) und hatte noch weit zu fahren . Plötzlich
wurde dieses Fräulein , daS bisher recht liebens¬

würdig plauderte , barsch und empört und
verkündete mir , daß sie eine Deutsche sei, der eS

nicht gezieme , italienische Orangen zu kaufen und

zu genießen , denn die Italiener unterdrücken in
Tirol die Deutschen und verdienen deshalb keine

Unterstützung . Außcrdeni , sagte sie, wiid dadurch
unsere Valuta geschwächt , weil durch den Süd -

früchteverkmrf Millionen Kronen inS Ausland
wandern . "

Kritikus Ivar ganz entsetzt über diese „ h a r -
m o it i f ch c Paar n n g " vo » „ Logik und
U n l o g i k" , wusch dem Mädchen nut den allzu
nrnlichen Lippen den Kopf , von « intelligenten Ge -

icht „ kratzt c " er ihr die „ S ch w > n k e d e S

Deutschseins " herunter , worauf der

„ K r L u u ng der Unterhalt u n g " nichts
niehr im Wege stand : er „ bewunderte das

herrliche Seidenkleid deS Mäd -

ch e n S" . Nun ja , was sollte auch ein kominuni -

ltischer Führer , der eine Reise zur Rcvolntionie -

rnng der Slowake ! unternimmt , anderes ttm ! ?

Natürlich interessiert das die Leser der „Inter¬
nationale " kolossal , die nur das eine nicht ver¬

stehen tverden , tvanlnt sich das intelligente Mäd¬

chen durch den zweifellos noch intelligenteren
revolutionären Journalisten ( das soll keine Belei¬

digung gegen den Beruf sein ! ) nicht mehr ange¬
zogen siihlte und ihn bald verließ . Tenn ein

paar Minuten später sahen tvir den bolschewisti -
schen Haudegen schon wieder eine andere Barri¬
kade besteigen :

„ An diesem Tage sollte ich Glück haben mit
sungen Mädchen ( Wie sich die Arbeiterleser mit
diesen « Glück freuen werden ! ) In Vrnlhkn bekam
ich eine Reisegefährtin semitischer Rasse .
Dieses Jndeilmädche » sprach neben einem hart -
akzeuilerten , aber dennoch guten Deutsch ( znm
Unterschied von dem Deutsch , daS „Kritikus "
schreibt ) vollkommen tschechisch,, slowakisch und un¬

garisch . WaS diese Jüdin aber besonders auSzcich -
nete , tvar tvenigcr ihr Geist als ihre Schönheit .
( Glück muß man eben haben : mit den « Geist hatte
KritikuS nichts anznfangen gewußt ; aber Schön¬
heit ? Noch dazu dieSnial ohne allzu sinnliche
Lippen ! Fein ! ) Man sah eS ihr an , sie hatte noch
keine Sorgentage in ihrem Leben . Neben wohl¬
gepflegten . Händen und Fingernägeln hatte sie einen
sehr zarten Teint und war recht ele¬

gant gekleidet . ( Wie eben Reisegefährtinnen
kummn«ristischer Umstürzler zu sein pflegen . ) Im
Munde hatte sie einen Kranz der herrlichsten
Pcrlenzähne . Aber nnter ihren blendend weißen
und gesunden Zähnen befand sich ein Gold¬

zahn , der . direkt herausfordernd und

störend tvirkt «. Ich fragt «, woher dieser schlechte
Zahn kam und erhielt zur Antwort , daß er gar
nicht schlecht war . „ Ich ließ mir ihn abzwicken ",
sagte sie ohne verlegen zu werden . In ihrer Zu-
friedenhcit , im Genuß aller Schönheiten und Herr¬
lichkeiten hatte sie nur » men Wunsch , einen Gold ¬

zahn zi « besitzen. Damm ging sie znm Zahnarzt ,
ließ sich einen guten Zahn abzwicken , damit sie zu
«inen « Goldzahn kam . . . "

Ja , so sind diese Judcnmädchen . Erst fordern
sie einen heraus , reizen auf , nämlich mit einem

Goldzahn , und natürlich znm Klaffenkampf
( Kampf des „Kritikus " in« der 1. Klasse ) und dann
werden sie nicht einmal verlegen ! In diesem
Falle l - andelte « S sich noch dazu um die T o ch t c r
eines Kaschauer ÄankdirektorS , die

wahrscheinlich ihren zarten Temt mit allen Sal¬
bei « geschmiert hatte und sich aus dem „KritikuS "
einen guten Tag machte . Denn daß sich Bürger¬
dämchen gute Zähne auSbrechen lassen , daS glaubt
«n«r der „Kritikus " aus der „ Internationale " .

DaS Ganze nennt man bolschewistische Auf¬
klärungsarbeit und Revolutioniemng der Waffen .
Unerbittlicher Kampf gegen dieses System , bis

auch die besten Deutischen italienische Orangen
effen und Judvnmädchcn sich nicht mehr ihre ge¬
sunde, « Zähne auSbrechen lassen . Wirklich , eS

gibt nunmehr neben der kapitalistischen auch eine

tommuinst ' sche Vcrdnmmungsprcffe und wir lvol -
cln die sudetendeutsche Arbeiterschaft , nie verstän¬
de » l «aben, wenn sie den Goldzahn - und Orangen¬
verschleißern nicht bald den Rücken kehrt .

Die „ Norge - qekchtet .
Vancouver , 18 . Mai . Die „ Norae " ist

um 2 Uhr örtlicher Zeit in Teller nördlich von
Nome eingetroffen . An Bord der „ Norge " war
alles wohlbehalten . ES war bisher keine Mittei¬

lung darüber zu erhalten , ob die „ Norge " gelandet
ist .

*

MndkWk für Me !
Programm für morgen , Montag :

Prag : 11,80 , 12, 14, 17. 16 , 18. 15, 22 Nachrich-
teil , 11, 16, 16 . 80 Konzerte , 19 Deutsche Sen .
dung , Univ . - Prof . Dr . Joses Langer :
Kind und Meer , M. 02 Orchesterkouzcrt , 21. 30
Ballettmusik . — Brün n: 14. 30, 18 Nachrichten,
19 Konzert deS Mähr . Quartetts , 20 Proben aus
der Oper „ Don Pasquale " v. Donizetti . — Wien :
11, 16 . 15 Konzerte , 17 . 15 Märchen der Heimat , 18. 10
Radio - Volkshochschule , 21 . 20 Konzertakademie . —
Berlin : 17 . 30 Konzert , 19 . 55 Meister der klassi.
scheu Malerei : Rubens , 20 . 80 Orchcstcrkouzcrt. —
Leipzig : 16 . 30 und 17 . 80 Konzerte , 19 . 30 „Sach,
sei « in der Musikgeschichte ", 20 . 15 Syniphonickouzcrt,
22 Bunter Abend . — Breslau : 16 . 80 Heiterer
Nachmittag , 19 Die Verhütung von Unglücksfällen
in « Großstadtverkehr , M. 25 Symphoniekonzert .

Programm für Dienstag :
Prag : 11. 30 , 12, 14, 22 Nachrichten , 16 . 80 Nach ,

mltlagskonzert , 18 D e »«t s ch e Sendung , Dr
Jng . Alfred Birk : St . koßenba » , l8 . lä
Landwirtschaftsfunk , 19 . 30 Johan «« fStrauß : „ Ter
Zigeunerbarvn " , Operette . Urbertkagung aus dem

- Varietee - Theater in Prag . — Brünn : 14 . 80 Nach¬
richten , 11 Orchcstcrkonzert , 20 Schanspielstnndc. —
Wien : 11, 16 . 15 Konzerte , 17 . 50 Die Frau in Ja -
pan , M. 15 , Schrammelquartett , 21 . 15 Heiterer Wie -
««er Vortragsabend . — Berlin : 17 Rezitationen,
17 . 30 Kammermusik , 20 . 30 Das deutsche Lustspiel,
21 . 20 Lustige Weisen . — Leipzig : 20 . 15 Kinder -
land . — Breslau : 16 . 30 Unterhaltungskonzert ,
20 . 25 MIlilärkonzcrt .

New York , 15 . Mai . Wie „ New » ork Ti -
mes " rmd „ St . Louis Globe Demokrat " melden ,
ist die „ Norge " glatt gelandet .

Eeröngnisli ^ ' p oiif streit
in Italien .

Rom , 18 . Mai . Ter Präfekt von Rom macht
in einem Rundschreiben darauf a««fmerksam , daß
nach den « jetzt in Kraft getretenen neuen Gesetz 1

Streik und Aussperrungen in privaten Betrieben .
mit Geld st rasen oder Haft , in öffentlichen Be¬

trieben mit Gefängnis bestraft werden könne » .

Der Präsident der politischen Landesverwal¬

tung in Böhmen Johann Kosina ist gestern in

Prag nach längerer Krankheit im 65 . Lebensjahre
gestorben ,

Jedem Arbeiter sein Auto ! Herr B a k a, der

die Kunst versteht , aus Schusterpech Gold zu ma¬

chen «n»d dabei eine Reklame zu Hilfe nimmt , die

keine Skrupeln kennt , gibt jetzt sogar eine eigen «
Z e ! t » n g s k o r r c f p o n d e n z heraus . Darin

iiilden wir unter anderem folgende Notiz :
Baka und Ford . Damit die Firma Bata

ihren Ange st eilten einen billigen

Einkauf von Ford - AntoS sichern kann ,

hat sie die Vertretung der Ford Motor Company
für die Tschechoslowakei übernommen .

Jetzt lviffen wir endlich , warum bei nnS

bisher n-icht jodcr Arbeiter sein Auto hat . Wären

alle bei Herr «« Basa beschäftigt , würde es vo «« nun
an rasch anders . Die Löh««e und Gehälter der

Bafa - Avbeiier sind ja bekanntlich fürstlich , mu «

kriegt jeder noch seinen Fordwagen — »tcut Lieb¬

chen , was willst d>« noch niehr ? Natürlich will
Herr Basa ac « den Autos gar nichts verdienen , er

ist die Selbstlosigkeit selber ! Noch ein paar solcher
Basas , und - der Kanrpf gegen den Kapitalisünls
hört von selber auf .

Der groß ? Amundsen , der arme Amundsen .
DaS Ziel jahrzehntelanger « Strebens und Ster¬
bens ist erreicht : Der Nordpol ist von Menschen¬
augen gesehen worden , er ist überflöget « worden .
Der Traum so vieler Forscher ist erfüll . In einem

Wettlauf ist der gehernmiSvolle geographische
Punkt erobert worden , und wenn nicht gleich
jetzt , wird die Wissenschaft später , da die Mög¬
lichkeit der Erreichung der Nordpolargcgend nun -
«nehr ertviese «« ist, die Früchte der i «e»«en Erobe -

rung pflücken . Das größte Verdienst gebührt
zweifellos den « alten A m u u d s e n, wein « es

sich auch bestätigen sollte , daß einige Tage vorher
ein anderer Flieger den Nordpol erreicht hat .
Anmndsen hat der « Weg und daS Werkze ««g ge¬
zeigt , und eS ivar vielleicht so eine Art Wettlanf ,
der sich bei andern entwickelte , als der erste Ver -

snch AmnndsenS , wenn auch nur zur Hälfte
glückte . Amundsen bleibt die Palme Und doch ist
der große Mann ein armer Mann : Er ist der
Sklave deS Kapitals geworden >«nd nmßte cs

werden , um ein Lebensziel zr « erreichen . Er ist
der Gefangene der amerikanischen Sensations -
prcfse wie des Herrn Muffolini, ohne deren Un¬

terstützung es ihm unmöglich gewesen wäre , die

getvaltigen Kosten aufzubringer «, die das Unter -

i «eh«»«en verlangte . Nach seinem ersten Versuch
wurde ihm von den Gläubigern das Schiff ge -

pfändet , und um das Geld für eine neue Expe -
dltion zu erhalten , war Anmndsen gezwungen ,
seine Ideen , sein Talent , seinen Mut , sein und

seiner Begleiter Leben in den Dienst der Reklame «

prelle zu stellen . Große kapitalistische Zeitungen
stellten ihm das Geld zur Verfügung, um die ge¬

pfändete Ausrüstung auszulösen , die Berichte über
die Expedition in Nacht und Eis , di « er vorhatte ,
«nuße im vorhinein an ein Paar der geldkräftig -
sten Zoittingen verkaufen , die sich das Monopol
der ersten Nachrichten sicherten . Di « kapitalisti¬
schen Zeitungen liefern Geld , Amundsen liefert
ihnen den Nordpol , auf daß er de»« kapitalistischen
Zeitungen Geld mit Zinsen u« « d Zinseszinsen lie¬
fere . ' So ist alles dem Kapitalisnms untertan ,
vom Südvol bis z « « m Nordpol . Aber die profes -
soralen Diener des Kapitals an den Universitäten
finden , daß solcher Mßbrauch von Mensch, Wis-

scnschaft , Heldenmut und schier übermenschlicher
Tatkraft fiir die Seitsat ' ionöbedürfniffc und das

Geschäft der kapitalistischen Presse nur recht uiid
billig ist . Wir Sozialisten jedoch , die wir Amund .
sen als große «: Atam « bewundern , bedauern ihn
zugleich und bekämpfen eine Gescllschaftsord -
uu >«g, «vo selbst die Eroberung des Nordpols
zum Geschäft tvird .

Die Kopflosigkeit und Unfähigkeit getvifser
Bahnorgane z«c „ bewundern " , hatten die Paße -
giere des um 6 . 26 von Bodenbach gegen Prag
abgehende «« Frühschnellzuges am 15 . Mai ivi -
der Willen viel Zeit und Muße . Gegen alle Vor¬

schrift blieb der Zug in der Station Ncstomitz -
Pömmerle plötzlich stehen . Es stellte " sich heraus
daß die Ma sch » ne defekt «var . Statt mir

diese Maschine gegen eine « in der Station ver¬

fügbare «« Dreiknppler auszulvechscln , fuhr dc>

Führer langsam weiter . Mitten auf der offene »
Strecke vor Nestomitz « vnrdc die Maschine, voll¬
ends arbei sunfähig und das Gestänge
nmßte abmontiert werden . Eine schwache Vcr -

schubömaschine schleppte äußerst langsam mit

vorsichtig die halboemonticrtc Schncllzugslolo
Motive weg . Erst nachher konnte die Verschubs
maschine den „ Schnellzug " bis nach Schönpri. ' scr
und Aussig bringen , «vo endlich der Zug mit Hilf:
einer stärkeren Maschine wieder ettvas mehr ii

Schwung ka «n. Mit 1 ILst ü n d i g e r V c r s pä
t u n g kamen die Passagiere in Prag an . Natür¬

lich waren alle Anschlüsse «veg . Wenn man we¬

niger kopflos gehandelt hätte , «väre höchstens eine
lmlbe Stunde Zeit verloren gegangen und viele

Anschlüsse hätten nock ) erreicht werden können .
Das Schönste ist, daß die S ch n e l l z u g S m a

sch ine , eine vor « Haus aus nicht sehr gute Ma

schine , schon in Bodenbach Mänge
zeigte ! In Amerika tverden die Passagiere
die durch Zugkverspätnngen Verluste erlndcn
von den Bahnverwaltttiigen schadlos gehalten -

hier fällt dergleichen niemandem ein . Hier gibt ' s
i «ur — unerhörte Fahrpreiserhöhungel «.

Tagung der Ruheständler . Bor einigen Tagen
fand in Böhrn . - Leipa eine Tagung der Ruheständler
statt , an der für den Klub der sozlaldeniokratischci «
Abgeordneten Genoffe Grünzner teilnahm . Gen

Grünzner besprach hiebei die traurige Lage der Pen
sionislcn und die Unzulänglichkeit des Gchaltsgesehcs
Die Versammlung beschloß sodann , die Erfüllung
der den Pensionistei « von der Regierung geinachlci «
Versprechungen zn verlangen , insbesondere die onlo

malische Rückwirkung jeder Reform der Bezüge der

Ruheständler .
DaS sprachenrechtliche Gutachten des deut

schcn Juristentages wird in den nächsten Tagen
bereits im Buchhandel erhältlich sei««. Sofort nach
Erlassung der in das RechtSlebeir tief einschnei
denden Sprachenverordnung vom 3. Feber , faßte
der Vorstand der Ständigen Vertretung des Deut
scheu Juristentagcs in der Tschechoslowakei den

Beschluß, de«« sprachenrechtliche «« Ausschuß des

Juristentages mit der Verfassung eines Gutach
tens über das Verhältnis der Sprachenvcrord
nung zum Minderheitsschutzvertrag , zur , Vcrsas
sungSllrknnde und zun « Sprachengesetz mit Vc

ocrchtnahme auf die Bedürfnisse der Praxis z
betrauen . Dieser Ausschuß , in dem alle juristischen
Berufszweige vertreten sind, crstichte nach ein

gehender Beratung der ganzen Materie de«« Ob
mann des Ausschusses , Prof . Dr . Ludwig Spie¬
gel , das Gutachten ausztiarbeilen , das jetzt der

gesamten Oefferrtlichkeit übergeben wird . Unbc

streitbar ist die Notweildigkeit , die Oeffentlichkcit
varüber aufzuklären , wie die sudeteudeutschcn
Juristen ohne Unterschied des Berllfes die allscit
umstrittene Verordnung beurteilen . Dieses Urteil
ist um so «vertvoller , als sich während der Bera

tungen nicht die geringste grundsätzliche Mei

nungsverschledenheit über die Verordnung ergab
— Das Elaborat Prof . Dr . Spiegels erscheint im

Eigenverlag der Ständigen Vertretung , den kont

miffionellen Vertrieb besorgt der Snbetendentsche
Verlag ( Fra «»z Kraus ) , Reichenberg . Prof . Spiegel
wird auch auf der H a u p t v e r s a n« m l >« n
des Deutschen J, «ristentages z«r Pfingsten iu

Marien bad einen Vortrag über die Spra
chenverordnuug halten .
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Wohnung des Huyer versperrt . Als inan daS Tür - ! Ursache ' dafür, daß der Hunger in
MW» " " ' - - — - - - - -

Kleine Ltzroml .
Die zweiwöchige Etzevrobe .

In der Sowjciprcsse war kürzlich ein interessan -
Bericht über einen Ehcprozcß zu lese «, in dessen

Huyer von der Fran wcgzureißen und ihm auch ' gen befindet , so beginnen die Zusammenziehun-den Revolver zu enttvinoen . Huyer verhielt sich gen des Magens cm 1 in seiner Mitte und vflan .nun ganz lchig und gab Paschel in seiner Droh - ! zeu sich nach unten strt , wobei sie den Mazenin -> mna Tropfen für die verletzte Kluge nlit . Als . halt mit sich führen Die Hungerbewegunzc »»Paschel damit in die Wohnung der Kluge kam, ! ziehen dagegen zwei Fünftel des Magens konzrn .

Genosse « ! ausgesetzt für
vte Berbreitung unserer Zeitung agitieren '
Setzt euch überall für unsere Partetpresse
ei « . I » vaS Heim des Arbeiter » gehört di «

Arbeiterpresse . Darum ,

kSenossen n . Genogtnne » Uyillwtl

übrig läßt . Der Schlnßkonflikt wird dadurch gegeben ,
daß er einen Man » erschlägt , der seine Geliebte ver¬

gewaltigen will , und daß diese die Schuld auf sich

nimmt , nm den Geliebten zu retten . Sie wird tat¬

sächlich vom Gericht freigösprochcn und nun zeigt
sich der Apache selbst an ! ( Etwas Unnatürlicheres
und Unlogischeres haben wir schon lange nicht im

Film gesehen. ) Den Conrad Veidt - Film „ Dürfen
wir schweigen " , besprechcn wir wegen seiner

Wichtigkeit an anderer Stelle .
Ein « seltsame Mischung von Gut und Schlecht

Ist der Amerlcan - Film „ Das Geheimnis des

hohlen . Stockes , ein « nette und spannende
Schmugglergeschicht «, die leider einen unglaublich
dummen Schluß hat . Der Held der Fabel ( Wal -
laee Me . Donald ) erschießt tu Notwehr seinen

Gegner und wird vorS Gericht gestellt . Davon , daß er
in Notwehr gehandelt hat , fällt während der ganzen
Verhandlung seltsamerweise kein Wort . Man weiß
nicht recht , tvaS man davon denken soll : sind die

Amerikaner wirklich so beschränkt , daß sie derart un¬

mögliche Sachen ruf die Leinwand bringe », oder

halten sie das Publikum für so einfältig , daß es

ruhig alles hinnimmt ? Daß ein Totschlag in äußer »
ster Notwehr nicht strafbar und daß ein Blutver¬
wandter vor Gericht nicht auSsagen muß, das weiß
heutzutage bei uns schon jedes Kind . Bemerkenswert

ist die Leistung des jungen Pat Moore , der ein

gutes , natürliches Spiel zeigt . Der zweite Film
heißt „ Dem Tode entrissen " , eine der übliche »

Cowboy- Geschichten ans dem Wildwest mit A r t
A e e o r d in der Hculptrolle , für di « wir nun einmal
kein richtiges Verständnis aufbringen können .

H. W. S ch i m b e r a.

Prager Nimbörle .
Eine reizende Sache ist der Fanamet - Film ( Pa -

romonnt ) „ Ihr Hnussrcnnd " ( Die junge Ehe) ,
ein ebenso gediegenes und sehenswerte - Kammerstück
Ivie Lubitsch» „ Küß mich noch einmal " oder
der Metro - Film „ So ist die Ehe " . Bon einem
Inhalt ist eigentlich gar nicht so recht zu sprechen ,
aber der Film selbst so unterhaltend , spannend und
launig, daß er oen üblichen Durchschnitt bei weitem
überragt. Es ist schwer zu entscheiden, was mehr
heranSzustreichcn ist : die Reglelcistung St . ClairS
oder die schauspielerischen Lcistnngen der Darsteller ,
von denen die erste Stelle der reizende » Florence
Bidor gebührt . Ihren Gatten verkörpert Tom
Moore , den Hausfreund Ford Sterling . Der

liebenswürdige Filni dürste wohl überall die ver¬
diente Anerkennung finden . — Ter First National -
Film „ Wir modernen Menschen . . * ( Der
Führer der Frauen ) sollte wahrscheinlich eine Gei¬
ßelung des albernen Modernismus sein, ist aber
leider bloß eine unbarmherzige Geißelung desien ge¬
worden , was wir mit vollem Recht den Amerikanern
immer und tnlmer wieder vorwersen : daß ihre Film -
Fabeln nicht nur innerlich haltlos , sondern ge¬
radezu empörend sinnwidrig und blöd
sind . Man nintet unseren ! Publikum wahrlich ein «

Dickhäuternatur zu ; gegen diese Zumutung gibt es
ein einziges Mittel : ähnliche Filme - sind von der
Kritik unmöglich zu machen und von den Kino¬
besitzern zu schneiden , anderenfalls wir nie Ruhe
haben werden .

Die im Verleih der Film - Werke erscheinenden
Paramount -Filme sind inhaltlich schwache Stücke , so

recht und schlecht ein annehmbarer Durchschnitt . Eine

flotte Indianrrgeschichte ist „ Der Prärien¬
te u s e l " nach dem Roman von Za ne Grey mit

Jack Holt , Noah Beery und Lois Wilson
in der Hauptrolle . Das Siück führt in das Jahr
1876 zurück, da die weiten Gefilde Jnnenaincrikas

noch unermeßliche Jagdgründe der eingeborenen In¬
dianer waren , die allmählich von den vordrlngenden
Weißen imnier weiter westwärts abgedrängt worden

sind, bi - sie aus die kläglichen , dem AnSsterben nahen

Ueberreste des Heute zufammengeschrumpft sind . Eine

gewisse Natürlichkeit der Handlung , gnte Darstellung
und schöne Aufnahmen können nicht über die Dürf¬
tigkeit der Fabel hinwcghclfen , die in einen : wahr¬

lich atemraubenden Tempo abrollt . — Der zweite
Film ist ein anspruchslose - Lustspiel , das den wenig

versprechenden Titel „ Der Riesenbetrug "
führt . Die etwa - gezwungene Fabel stellt einen

jungen Man » in den Mittelpunkt , der mit Hilfe
einer Wasserleitung eine ergiebige Naphthaqnelle an -

dem Boden lockt , die er teuer an zwei Betrüger ver¬

kauft . In der Hauptrolle Thoma - Meighan ,
sein « Gegenspielerin Lila Lee. Der Film macht im

großen und ganzen einen flauen und farblosen
Eindruck .

Die Slavia bringt den englisch - französischen
Film „ Di « Ratte von PariL " , einen der in

letzter Zeit so beliebten Apachenfilme , die alle meist
einen und denselben Borwurf variieren . Die „ Ratte "

ist diesmal zur Abwechslung ein Mann , und zwar

Jvor Rovelli , ein « bisher unbekannte Film¬
größe , die sich angenehm benrerkbar macht. Abgesehen
von seiner wirklich gewinnender Erscheinung
schafft der Künstler eine Gestalt , die an Natürlichkeit
und Apachen Selbstbewußtsein nicht » zu wiinschen

Bottswirtschaft .
Slrell im lchweizerWerr Baugewerbe .

Im schweizerischen Baugewerbe «st, wie wir
vont Zcnralvorstand des schweizerischen van -
arbriierverbandes erfahren , ein Streit auSgebro -
cherr, an dem alle Baugruppen beteiligt sind . In¬
folgedessen ist die Schweiz für va « Hand¬
ls erker aller Branchen gesperrt .

Käfige nahmen .
Reu « Automobillinien werden allerort » einge -

richt «!. In » Bestreben , deren Fahrpläne der Allge -
meiicheit zugänglich zu machen , hat sich der „ Berlag
von Wantochs Taschenfahrplan Turn - Teplitz " bc*

müht , die Unterlagen aller erreichbaren Autolinien

zu erfassen und zu einem Taschenfahrplan
der Automobillinien zu vereinigen . Die¬

ses Sonderheft zu Wantochs Taschenfahrplan ent¬

hält über WO private und staatliche Autolinien Böh¬
men - , ein StrcckenverzcichniS und ein «» Auszug au -
den BrfördernngSvorschriften für Postantolinien . ES

ist zum Preise von 1. 80 K in allen Buchhandlungen
und einschlägigen Geschäften oder unmittelbar vom

Berlag gegen Einsendung von 2 X in Briefmarken
zu haben .

220 neu « Schulklassen sind in Berlin wegen
deü ungewöhnlich «» MehrandrangeS zu den Berliner

Schulen eingerichtet worden . Die Zahl der Neu¬

anmeldungen ist in einzelnen Bezirken fast 100

Prozent höher als im Vorjahr . 500 Junglehrer
erhalten dadurch wieder Beschäftigung .

Di « Geschichte einer indischen Millionenerbschast
war Gegenstand einer Schöffengericht - Verhandlung
in Mcnimiugeu in Schwaben . Wegen Vergehen - der

falschen Versicherung an EideSstatt wurde der Äüs -
nernrcister Angel « au - Grönenbach in Schwaben zu
drei Monaten Gefängnis vevurteilt ; von der Anklage
de - fortgesetzten Betruges wurde er al « nicht voll

überführt freigesprochen . Der Anklage lag eine aben¬

teuerliche Vorgeschichte zugrunde . In » Jahre 1778
sollte in Agra in Indien ein Pfälzer namens Rain¬

hard unter Hinterlasiung eines Vermögen - von meh¬
reren hundert Millionen gestorben sein . Drei Erben
aus der Pfalz , alle - arme Schlucker , beauftragte »
eine Postbramten - witwe in München , chr « Ansprüche
in England durchzufechten . Al - di « alte Dame 1923
in London gestorben war , brlvarb sich Angel « um die

Vollmacht der vermeintlichen Erben . Von zwei der

Famllien erhielt er sie. Darauf lebte er monatelang
in England von den Geldern der Leut «, die an der

Erbfchast interessiert waren . Insgesamt verpulverte
er während der 19 Monate seines Londoner Aufent¬
halt - rund 160 . 000 Dlark . Auch Schweizer „ Erben "
schosien 27 . 000 Mark bei . Der Erblasser Rainhard
war angeblich Zimmernrann gewesen und über

Frankreich nach Ostindien gekommen . Dort soll er sich
im Kampf zwischen französischen und englischen Tnip -
pen rasch eine » Nanicn gemacht , nach kurzer Zeit
selbst ein . Heer aufgestellt und mit diesen » große Er¬

folge errungen haben . In Anerkennung seiner Ber .

dienste wurde er zum Fürsten Slunru ernannt und
nrit dein indischen Fürstentum Sardhana belieben
Sein Ländrrbositz soll einen Wert von 600 . 000 Mil¬

lionen , sei »» Barverniögen 280 —300 Millionen betra¬

gen haben .

Wetterübersicht vom 15. Mai . Da » Nieder -
chlagSgebiet hat sich Freitag nur wenig ostwärts

verschoben , und zwar vom Böhmisch - mährischen
Hügelgebiet bis zu deir Karpathen . In Mähren siel
nur kurz dauernder Regen ; größere Ergiebigkeit
zeigte er bloß im Norden de - Lande - , ( Olmütz 11
Millimeter Regenmenge . ) In Böhmen gingen wie¬

derholt Schauer bei vorwiegend umzogenem Himmel
nieder . Die größte Niederschlagsmenge meldet Eger
mit 8 Millimeter . Die Temperatur stieg in Böhmen

auf 15 bis 17 Grad , in Mähren , Schlesien und der

Slowakei aus 20 bis 23 Grad Celsius . — Wahr «

cheinliche - Wetter vom Sonntag : Un¬

beständig , Gewitterschauer , mäßig warm .

ter ,
Verlauf der Bürger Triadski erzählt hatte , daß seine
Frau die zweiwöchige Eheprobe " nicht bestanden
habe . „ Bedenken Sie doch", sagte Triadski , „ ohne
diese Ehcprobe hätte mein ganzes Leben zerrüttet
werden können . Ich hatte mit der Frau vereinbart ,
sie von der Arbeit wegzunchmen , weil ich in ihr mein
Lebensideal gesunden zu haben glaubte . Wir regi¬
strieren uns , leben zwei Wochen znsainmen und be¬
obachten während dieser Zeit einer den andern . Er¬
weist sie sich als gute Fran , so gehört alle - , wa - ich
ihr in dieser Zeit kaufe , ihr . Dann will ich auch
In Zukunft für ihre Kleidung folgen und ihr im
Leben alle Bequemlichkeit gewähren . Erweist sie sich
aber in diesen zwei Wochen als ungeeignet , so muß
sie sich nach allen Himnielsrichtungcn davonscheren . "

„ Aber die Trialdskaja " , meint der Richter , „ver¬
langt von Ihnen i »nr ihre Sachen : einen Mantel
und zwei Kleider . "

Triadski schnellt in die Höhe .
„ Sind denn das Ihre Sachen ? Di « hab ' ich ihr

doch gelaust ! "
Triadskaja , die die Ehcprobe nicht bestanden hat ,

erzählt : „ Wir kauften zusammen einen Mantel ,
Stiefel und ein Kleid . Ich kam zu ihm und regi¬
strierte mich am 10. , und am 24 . hat er mich hinau »-
getriebcn . "

„ Ich erklärte Ihne » doch", fällt hier Triadski
ei », „ daß ich mich ohne Probezeit nicht registriere »»
will . Ich kann doch nicht ganz plötzlich für » ganze
Lebe » Ji » Japan z. B *

Er kann aber seine Erzähfung über japanische
Ehcverhältnissc nicht beenden . Da « . Gericht bestimmt :
Vom Bürger Triadski sind zugunsten der hjürgerin
Triadskaja al - Entschädigung für die ihr fortgenoni -
menen Sachen , die als Geschenk für sie gekauft waren ,
72 Rnbe » einzntreiben .

vernehmen mit dein Paare baute sich Huyer em
ähnliches Blockhaus neben das der Kluge . Das

friedliche Zusammenleben währte aber nicht lange .
Tie Streitigkeiien . die ine » E. scrsuchl Huyers
ihren Grund hatte », wurdet » bald immer häufiger
und sollte»» deninächst in einem Gerichtsverfahren
ausgetrage » werden . Als Donnerstag früh Air *
pal das HauS verlaffei » hatte , kam Huyer in den

Hof , traf dort die Kluge und zog unvermittelt
einen Revolver , den er mit den Worten „ Du
mußt weg ! " auf die Fran richtete . Die Fra »»
flüchtete in ihre - Wohnung , Hnyer fo ' gte ihr und

gab drei Schüsse gegei » die Frau ad , von
denen einer die Frau am rechten Ellenbogen ver¬
letzte. Huyer schleppte nun die Frau in den Hof
und veMtn ' e . sie mit l '

zu stechet». Auf die Hilferufe der Fra »» kam der

Aorslandslltzung des internationalen
Bundes der Brlvaiangeftellten .
Bon » 5. bis 7. Mai tagte ii » Amsterdam d « r

Vorstand des Internationalen Bundes der Pri¬
vatangestellten . Es wurden uachstcl ) ende tvichtigc
Beschlüsse gefaßt : Die Aufnahme des 13 . 000 Mit¬
glieder zählenden Bundes der Poliere Deutsch¬
lands wird gutgeheißen . — Im Ruhrgebiet soll
eine internationale Konferenz von Beamte » im
Bergbau abgehaltcn werden . — Gelegentlich deS
25jährigen Jubiläums des HandelSreisenden - Ber-
bandes der Tschechoslowakei wird in »
Oktober 1926 in Prag eine internationale Kon¬
ferenz der Handelsreisende »» stattsinden . — Ein¬
berufung eines internationalen Kongreffes vo »»
Bankangestellte »». — Zur Untersuchung des
Kanipses der österreichischen Angestellten um die
Aufrechterhaltung der gesetzlichen Regelungen für
die Angestellten soll eine Konferenz der Organisa -
tione » der umligenden Länder einbenifen wer¬
den . — Ter I . ®. B. wird aiifgefordert , in der »
Vorstand einen Vertreter der Angestellten auf «
zunehmen , damit der I . G. B. auch nach a»»ßen
als Vertreter vo>» Arbeitern u >» d Angestellten
auftreter » kann . — Die Organisationen der An¬
gestellten in Italien und Spanie »» sollen »nora -
lisch und finanziell unterstützt werden .

Brand vorbereitet und die Möbelstücke und daS
HauS mit Benzin und Petroleum bcgoffen hatre .
Erst als beide . Hänschen vollständig niedrrgr -brannt waren , fand man unter den noch glühen¬den Trümmern die bis zur Unkenntlich -keit entstellte , verkohlte Leiche
Huyer » .

Todesopfer de » AutomobillSmuS . Ein schwere »
Automobilunglück ereignete sich in Rom . Infolgeder dort üblichen Antoraserri stießen auf der Via
Nomentana zwei Kraftfahrzeuge zusammen . Die
Jnsaffen der Automobile , zwei Frauen und
zwei Kinder , wurden bei den » Zusaminenstoß
getötet . Da « Unglück wollte e«, daß auch ein
Straßenbahnwagen und ein Motorradfahrer von der
Kollision betroffen wurden . Der Motorradfahrer er¬
litt leben-gefährliche Verletzungen ; mehrere Fahr¬
gäste der Straßenbahn wurden ebenfalls verletzt .

Beide Augen durch wUdgewordenr Kühe ver¬
löre »«. In Briesen bei Mähr . - Trübau wurde dem
15jährigen Knecht Vinzenz Kysely durch ein « wild -
gewovdene Kuh , die er im Stall abbinden wollte ,
da » recht « Auge auSgeswlhen . Bemerkenswert ist ,
daß der unglü«kli »he - knecht bereit » auf dem linken
Auge blind war . Diese » Auge hatte ihm vor eini¬
gen Jahren gleichfalls eine Kuh mit den Hörnen »
auSgesiochen , Der Schwerverletzt « wurde aus die
Klinik d«» Professors Slavik nach Brünn gebracht .

Heuschrecken al » Berkchrshindcrnis . Ein von
Saloniki nach Athen aogegange » » er Zug tra
mit dreistündiger Verspätung in Ache»» ein , weil
er unterwegs in einen Heuschrecke »» -
schwärm geraten tvar , der ans zehn Kilo «
in « ter die Eisenbahnschiene »» überflutete . Ter
Zug konnte durch den Schwarm nicht d»»rchko »n-
mcn und mußte zur letzten Station zurückkehren .
Erst mit Hilfe ztveier anderer Lokomotwer » gelang
die Ueberwindung deS ' lebendigen Hinderniffcs .

Stu langgesuchter ElsenbahnrSuber , der nicht
weniger al » 22 Plünderungen von Eisenbahngüter¬
ivagen auf dem Kerbholz hat , wurde in der Nacht
zum Freitag in einer Berliner Laubenkolonie sestge -
nommcn . ES handelt sich um bei » 51jährigen , aus

Äerbstrdt gebürtigen frühere »» Eiscnbahnar̂ iter
Franz Breilenbach . Als gewerbsmäßiger Dieb war er
schon mehrfach von der Kriminalpolizei verhaftet
worden . Seine Spezialität war «S, »rach jeder Fest¬
nahme rasch Tabak zu schkilcken . Ans diese Weffe ge -

Borstandslltzung oer Beamten - und
LetzrerSnIernalionale .

Die internationale Bereinigung der Beam¬
ten und Lehrer , die 350 . 000 Mitglieder zählt u»»d
die Organisationen von England , Frankreich , Ir¬
land , Holland , Deutschland , Oesterreich und zwei
Organisationen der Tschechoslowakischen
Republik umfaßt , hielt am 4. und 8. Mai in
Gens eine Borstanossitzung ab,die mit Interesse
zur Kenntnis nahm , daß der Sekretär des inter -
nalionaleu GewcrkschaftSbundes , Oudegcest , die
Einberufung einer Konferenz der Sekretär « der
internationalen Vereinigungen öffentlicher Ange¬
stellter ( Internationale der Arbeiter im ösfrntli -
chen Dienste , des Personals der P. T. T. , Inter¬nationale der Beamten und Lehrer) beabsichtigt,
»ui » ein engeres Zusammenwirken dieser interna¬
tionalen BerllfSvercinignngen herbeizuführen .

Ter Vorstand besaßie sich eingehend mit der
Frage der Beschaffung von Malerial zur Anlage
einer Beamten - und Besold » na SA »
t i st i k der verschiedenen europäisch«»» Länder .
Zum Studium des Problems der Personalve »
tretunaen und des Pensionsrechtes soll eine
spezielle Erhebung eingeleitet werden .

Die nächste Sitzung des Vollzugsausschusses
findet am 28 . und 29 . Septemiber in Köln statt .

„ Aus der EiSnerzelt her bekannt . " Die Wie ¬

ner „Reich- post " läßt sich ans Münche»» über die

60. Geburtstagsfeier eines Grafe, » Areo be .

richen ; das ist gewiß kein Fakium , das allzu auf ¬

regend »väre . Menu sich die Wiener Sumper
solche Berichte vorsetzen lassen , ist da » immer noch
Sache ihrer Beschränktheit . Aber interessant ist
ei » Satz in der Notiz : Ter Jubilar sei der Onkel

de » « aus der EiSnerzeit her bekann ¬

ten " Grafen Arco ! Ja , ivarnm ist er denn au »

der EiSnerzeit bekannt ? Nie sollst du e», Leser der

„Reichspost", von deinem Leibblatt erfahren !
Tenn Arco ist nämlich dadurch „bekannt " , daß
er K»»rt Eisner crinordete ! Ta » wird von

dem christlichsozialen Blatt auf diese anmerkens -

wertc originelle Werse umschrieben . Man stelle sich
- inmal vor , di « „Reichspost " »näßte cttvas über

einen nicht rechtsradikalen Mörder schreiben: ob

sic das wohl anch so rücksichtsvoll täte ? Etwa

über jenen Javurek , der - vor zwei Jahren Sei ¬

pel anschoß: „ Der aus der Seipelzerther
bekannt « Javurek " .

Wenn ich dich seh . . . I » Sebnitz hat sich
folgendes lustige Geschichtchen zuae tragen : Ein
aller Drehorgelspieler hatte sich »n»t fernem In ¬

strument vor den » Finanzamt ausgestellt und

spielte in „gefühlvoller " Weis « ein um das ander «
Mal : „ Wenn ich dich seh , dann muß ich
weinen . . . " Als das Lied zirka eine Stu » » de

lang zur Qual der Paffanten und der Beamten

des FinailzamteS erklungen war , wurde der

Leierkasteninann aufgefordert , doch «Mich einmal

weiterzuziehen , woraus er mit der fr «»»ndlichsten
Miene erwiderte , daß er daS nicht könne , denn er
»verde für sein Spielen bezahlt . . . Wer der frei -
gkbige Bezahler war , konnte leider nicht festge¬

stellt werden .

Der verhungert « Hungerkünstler . Der Bautze ¬

ner Hungerkünstler Max , mit seinem bürgerlichen
Namen Scholz , ist Freitag nachmittag » im Bautzen «!
Krankenhaus an Entkräftung gestorben .
Er hatte verschtede »»e Stärkungsmittel und Kochsalz ¬

injektionen erhalten , aber alle diese Maßnahmen
haben bei » Verfall feines hochgradig geschwächten
Körper » nicht mehr aufhalten kö»»ne>». Infolge de »
Ausgange - dieser Hungerprodnklion entstand in der

Bevölkerung eine große Erregung , die sich vor allem (
gegen den Manager de - Hnngerkünstler - richtete . —
Ter Unglückliche ist, wenn man so sagen darf , rin

Opfer seine - Berufs geworden . Hoffentlich hat der
traurige Fall wenigsten » die gute Wirkung , daß ;
da » Hnngerkünstlertum al » Berns seine Anziehung »- .
kraft verliert und damit eine Erscheinung verschwin ¬

det, die zu den nnsympathischesten in unserer Zeit
der Not i »nd Arbeitslosigkeit , de » Geschäftemachen - ,
der Reklame und der Rekorde gehört . i

Mordversuch und Selbstmord eine » Sieh . ,
zigfahrigen — au » Eifersucht . In dem bei :
OberleutenSdorf gelegenen Torfe Sandl spielte
sich am Donnerstag ei » Eifcrsuchsdrama ab . Der !
fast 70jährige pensionierte Landbriefträger Anton
Huyer unterhielt vor ein gen Jahren mit der
nun 13jährigcn Witwe Anna Klugeein Verhält -

I lang «» ihm, den GcfSugnlSärzten ein « Blinddarm .
' . Wk ® oFrLr S entzündung vorzuiäiischen und ins Kraickrnhau « ein -

WS fl * zu wewcn . Von da glückte ihm jedesmal
die Flucht . Sieben Mal ist er au » dem Gefängnisnoch immer » n die Nahe der. Kluge , und » m

Insgesamt ist er 17 Mal seit seiner
Jugend vorbestraft . Zwei Gefängnisstrafen von
»nehreren Jahren hat er noch zu verbüßen . Seit drei
Jahren hatte er sich fast ausschließlich auf di « Be¬
raubung von Gütertvagen verlegt Der Polizei ist c»
jetzt gelungen , auch seinen Helfershelfer , Otto Schü¬
ler aus B« » kow , den Geliebten der Tochter Breiten¬
bach », festzunehmcn .

Da » Röntgenbild de » Hunger » . Ter amerika -
nische Doktor Rogers hat der Wiffenschaft das
heroische Opfer gebracht , sich einer länger «» Hun¬
gerkur zu unterziehen , um mit Hilfe eine » in den

Plagen eingeführten Gummiballon » das „Nage »»
i des Hunger » " röntgenphotographisth aufuchinen

zu lassen . Es wurde auf diese Werfe festgestellt, daß
einem K n ck» e n in e s s e r di « Hungerbewcgungen des Magen » sich ganz

zu ur «yr «. «I >I vw V», ' . ' « , « « n F» » u ‘ um « t charakteristisch von st . neu Be. ' dauungsbetvcaun -
Stciger Josef Paschel herbei , dem e » gelang , gen unterscheiden . Wenn sich die Nahrung in » Ma -

Als
| halt mit sich führe »» Die Hungcrbeweguirzcn

. . . . . „ am , ziehen dagegen zwei Fünftel deü Magens konzei ».spürte er bereits einer » starken Brandger»»ch. Er irisch zusauiine »» und drücke »» ihn zugleich nacheilte sofort wieder zuiick, fand aber die Tür zur oben gegen die Rippen . Diese Erscheinung ckt d e
Wohnung des Huyer versperrt . Als man das Tür - ' Ursache dafür , daß der Hunger irr der Tat alsstenster zertrümmerte , schlug im gleichen Augen - , heftiger körperlicher Schnierz empfunden werdenblicke eine starke Stichflamme au » dem Innern oer kann . Wenn inan erfährt , daß der Konsiin »Wohnung heraus und »nachte ein weiteres Vor - irgendwelcher flüssiger oder fester Körper , alsodringen unmöglich , Auch das Eingreifen der anch vo»i reinent Wasser , die HungerkonvulsionenFeuerwehr erwies sich gegenüber dem Brande als sofort beseitigt , so versteht man , wanrn » die in
vergeblich. Beide . Häuschen brannten nieder . Es ist letzter Zeit so berühmt gewordenen Hungerkünstlerdie Annahme wahrscheinlich , daß * Huyer den derartige Vorräte von Mineraltvasscr mit ii » ihre
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Humor .

Bon der deutschen Literatur . Gerhart
Hauptmann , der Große , und sein Sohn Benve¬

nuto , der Kleine , wellten in einem Knrort und be¬

fanden sich auf einem Spazierritt im nahen Walde ,
als ein wildcrregter Waldhüter hcranraste und

schrie : „ Raus ans ' m Wald ! Raus aus ' m Wald !

Hier iS' Reiteit verboten ! Raus ans ' m —" Doch
Gerhart Hauptmann , hoch zu Roß, fiel dem Erreg¬
ten ins Wort : „ Aber beruhige » Sie sich! Sie wissen
ja nicht , wer ich bin ! — Wüßten Sie dar , lieber

Mann , Sie würden sich nicht so sehr erregen ! " Der

Waldhüter aber ließ nicht ab , und schon wollte Ger¬

hart . Hauptmann zu einem neuen Hexameter an¬

heben , als der ForstfiSkalbcamte brüllte : „ Jawohl !
Ich weiß schon! Sie sind Joethe ! Aber raus

au - ' m Wald ! Raus aus dem Wald !

EeriAslaal .
Der Präger Brandlegerprozetz .
Prag , 15. Mai . Gestern begann die Fort¬

setzung deS BraMegerprozesses vor dem hiesigen

Schwurgericht . Die Anklage , die wieder Staats¬

anwalt Dr . Jelinek vertritt , beschuldigt 18 An¬

geklagte der Brandstiftung und des Betruges ober

der Teilnahme an beidem . Ten Vorsitz in diesem

letzten Prozeß , in dem daS Urteil erst M o n 1 a g

fallen dürst «, führt MR . Dr . Hellriegel .

Der Film .
Dürft » wir schweigen ?

Zu dem neuen Conrad Deidt »Film der Slavia .

Das Problem der Geschlechtskrankheiten gehört

zu den vielen heute unlösbaren Problemen der

Menschheit und ist eng mit der ewigen Frage der

Prostitution vrrknüpst . DaS Problem der Ge¬

schlechtskrankheiten ist nicht bloß eine medizinische

Angelegenheit , sondern sollt auch zum guten Teil in

das Gebiet der sozialen Hygiene . Denn der Ur¬

sprung deS geschlechtlichen Elends , zu dessen Folge¬

erscheinungen auch die geschlechtlichen Krankheiten

gehören , ist in allererster Linie in den ungesunden
gesellschaftlichen Verhältnissen zu suchen .

Einen ausgesprochenen Spielfilm herznstellen , der

das Problem der Geschlechtskrankheiten zuni Vor¬

wurf irinlint , das ist eine Ausgabe , an die sich nicht
jeder Filmmann herantvagen wird . Richard Os¬

wald hat cs schon einmal unternoninren , und zwar

mit dem Film „ Es werde Licht " . Wenn schon

seinerzeit der oben genannte Film vollen Erfolg , be¬

sonders in moralischer Hinsicht , aufzuwrisen hatte,
kann man von feinem neuen Erzeugnis „ Dürfen
wir schweigen, " dasselbe behaupten . Im Rah -
nren einer spannenden , dramatischen Handlung wird

hier unbarmherzig an die Wurzeln deS UebelS ge¬

rührt , nut einer Realistik , der man sich unmöglich ont -

ziehcn kann und dabei doch wieder sein und unauf¬
dringlich . Die Handlung selbst ist sehr natürlich und

weist gar keine Sensationen oder sonstwie etwas Ge¬

zwungenes auf . Dr . Georg Mauthner ( Walter
R i l l a) ist ein ernster junger Man » , der in seinem
Beruf ( Spezialist für Geschlechtskrankheiten ) völlig
anfgcht . Tag und Nacht widmet er sich mit seiner
treuen Assistentin ( E l g a Brink ) seinen Kranken ,

so daß er manchmal nicht einmal für seine Verlobt «

( Mary Parker ) Zeit hat . Das gefällt aber dem

verwöhnten , lebenslustigen Mädchen nicht mtb sie
fühlt sich daher viel mehr von Georgs Freunde , dem

Maler Paul . Hartwig , augczogeu . Dieser Künstler
( Conrad Veidt ) ist ein mit allen Salben ge¬

schmierter Lebemann , der das junge Mädchen bald zu

gewinnen weiß. Bor der Hochzeit rät Dr . Mauchner
seinem Freunde , er möge sich untersuche » lassen , da

die Möglichkeit vorhanden ist , daß er nicht gesund

sei. Die Untersuchung ergibt , daß der Maler wirklich
krank ist , worauf ihm der Arzt das Heiraten ver¬
bietet . Doch Hartwig hört nicht ans den Freund mW

Arzt , weil er wähnt , aus diesem spreche die Eifer¬
sucht, und heiratet . Dadurch ist nnn der Grund zu
der späteren Entwicklung der Handlung gegeben .
HarttvigS Frau erkrankt , ebenso ihr Kind , und der
Maler sucht außerhalb seines . Helmes Trost , bis er

durch den Tod seiner Gattin ausgerüttelt wird . Er

, bricht an ihrem Totenlager zusammen , — doch am

nächsten Tag ist er verschwunden , nachdem er dem

Freunde daS Kind übergeben hat . DaS Kind wird
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m: Sgeheilt und verbleibt schon im Hause deS Arztes ,
der sich indessen mit seiner Assistenten verheiratet hat .
Der Maler sinkt von Stufe zu Stirfc , bis er nach
Jahren als todkranker Bettler zurückkommt , um im

Boifoin seiner Tochter und des einstigen Frvunde »
sein zerschelltes Dasein zu beschließen . Auf seine letzte
Frage , ob seine Tochter gesund sei oder nicht , erhält
er von dem Arzt zur Antwort , sie sei gesund und er
werde sie seinem eigenen Sohne zur Fran geben ;
auch die Tochter verzeiht dem unglücklichen Vater
und er stirbt in den : Bewußtsein , nicht noch mehr
Unheil angerichtet zu haben , ruhig und mit seinem
tragischen Schicksal versöhnt .

Der Film als solcher ist zwar nichts besoiweves ,
ober entschieden gehaltvoll und gediegen
und besonder - in schaufpielcvischer Hinsicht bemer -
kenStvert : Conrad BeidtS Charakterstudie ist eine

währe Moisterleistnng . Doch daS . Hauptgewicht des
Stückes liegt in seiner erzieherischenund bil¬
denden Dendenz , die eS Wohl verdienen würde ,
daß der Film überall volle Würdi¬

gung und Beachtung findet .
H. W. S.

Kunst und WM» .
Gastspielzyklus . Die Direktion hat für den Mo¬

nat Mai und Juni mit einer Reihe prominenter

Künstler der Oper und deS Schauspiels Gastspiele
abgeschlossen , die bereits am Pfingstmontag mit

einem Gastspiel Aagärd OestwigS und der Sän¬

gerin Moria Rajdl von der Wiener StaatSoper

ihren Anfang nehmen werden . Oestwig und Maria

Rajdl gastieren am Pfingstmontag in „ Cavalle¬
ria R u st i c a n a " und „ Bajazz o" , am 28. Mai

in der Prcnlierc von Alexander Zemlinskys einakti¬

ger Oper „ Der Zwerg " und am 3. Juni in

„ Madame Butterfly " . Ferner wurden als

Gäste gewonnen : die gefeierte Schauspielerin Eli¬

sabeth Bergnrr ( 29. Mai „ Die heilige
Johanna " , am 80. und 31. Mai Gastspiel in der

Novität „ MrS . Cheneys Endr " ) , Fritz Kort¬

ner (8. Juni da » interessante Monodrama „ Der

Ostpolzug " von Arnold Bronnen ) , Richard

Mayr (9. Juni „ Der Rosenkavalier " ,
11. Juni „ Figaro » Hochzeit " ) , Michael
Bohnen ( 18. Juni „ Die verkaufte Braut " ,
20. Juni „ Die Meistersinger " ) . Um dem
Abonnenten - Publikum entgegzukonimen , findet
eine Reihe dieser Gastspiele im Abonnement statt .

Der Geburtstag Richard Wagner » wird Sams¬

tag mit einer Aufführung de » „ - Fliegenden
Holländer » " begangen . Mit dieser Vorstellung
beginnt eine zyklische Ausführung der Opern Rich .

Wagner » , al » deren Abschluß für den Juli der

„ Ring " geplant ist.
Spielplan de » Reuen deutschen Theater ». Sonn¬

tag 2M Uhr : „ Die Geisha " ; 7 Uhr Gastspiel
Leopold Kramer : „ Die T er es i na " . — Montag ,

7 Uhr : . Hamlet " . — Dienstag VN Uhr : Gastsp.
Emmy Sturm : „ Die spanische Nachtigall " .
— Mittwoch , 7 Uhr, Gastsp . Emmy Sturm , Pre¬
miere : „ Uschi " . — Donnerstag , 7 % Uhr : „ Tos¬
co " . — Freitag , 7X Uhr : „ Der fröhliche
Weinberg " . — SamStog , 7H Uhr : Wagner .
Feier : „ Der fliegende Hol linde r " . —

Sonntag , 214 Uhr : „ Charleys Taut c" ; 7 Uhr
Gastspiel Emn : y Sturm : „ U s ch i ". — Montag ,
2 % Uhr , Gastspiel Emmy Sturm : „ D i e s p a -

nische Nachtigall " ; 7X Uhr Gastspiel Oest¬
wig —Rajdl : „ Cavalleria rustirana " , „ Ba¬
jazzo " .

Spielplan der Kleinen Bühn « . Sonntag 7) 4 Uhr :

„ Der fröhliche Weinberg " . — Montag
Bankbeamtenvorstellung : „ Der Selige " , „ Die
schlimmen Buben in der Sch ul e" , „ B r ü-

derlein fein " . — Dienstag : „ Pygmalion " .
— Mittwoch : „ Nickel und die 36 Gerechten " .
— Donnerstag , Freitag , Samstag nnd Sonntag
Gastspiel Paul Morgan : „ Der Mann im

Kasten " , „ Der Hofbankier " .

Turnen und Spott .
Arsenal London

schlagen Slavia 5 : 1 ( 1 : 0) .

Prag , 15. Mai . Die berühmte Buchan - Mann -
ichast gastierte heute hier nnd hat alle ihre Lands -

Mannschaften , die in der Nachkriegszeit auch in

Prag ihr « Bisitkarte abgegeben haben , in ollem

Überboten , wa » Fußballspiel heißt . Jeder einzelne
Spieler ist gut durchtrainiert , besitzt «in hervorra -
grndrS Kopsspiel , und wai die Technik onbclangt ,
könnte man schließlich nicht » bessere » zu scheu be¬

kommen . Buchau ist da » ganze Um und Auf dieser
Mannschaft , wie er die Bälle verteilte , sein Dribb¬

ling sind Merkmale , die nur einem Fußballer eigen
sein können , und der . heißt eben Buchau . ES war

nicht die Elf , die in der Meisterschaft der 1. Divi -
iion den 2. Platz hält , sondern mit Rescrvespielern
traten sie an , die aber durchaus nicht aus dem Rah¬
men fiele «. Ter englische nnd der europäische Pro¬

fessional , welch ein krasser Unterschied besteht da .

Unsere Profi » können noch sehr viel lernen , bis sie
nur annähernd die Klasse erreichen , die der englische
Prosi darstellt .

Slavia trat komplett an und offen gesagt , str
hatte in diesem Spiele nicht viel zu reden , so lange
die Engländer eben spielten . Nur dann , wenn diese
nachlicßcn , hatte auch die Slavia etwa » vom Spiel ,
ober nicht allzu lange . Die Rotwcißen pendelten
dann hin und her, um den Ball zu erhasche »; sie
erledigten ein reichliches Laufpensum , während di «

Engländer spazieren gingen . Slavia hatte wohl
einige Torchancen , die aber in der Nervosität ganz
verhaut wurden . DaS einzige Tor , durch Puö er¬
zielt, ^ war verdient . Die Engländer , größtenteils

Nnr die Qualität entscheidet !

Redienmasdiine

BRUNSVIGA
seit SO Jahren erprobt !

7 versdiiedene Modelle.
Fordern Sie Prospekt R.

LAG . Ralphen ,

Prag , MikuläSskÄ tf . 22/s . Telephon 2842 .
MO4

lehr überlegen , erzielten in der ersten Halbzeit durch
einen Schuß von 30 Meter Entfernung aus dem
Half die Führung , Planikka hatte keine Chane«, es
zu verhüten .

Nach Halbzeit gingen die englischen Prosit
mehr anS sich heraus und da war die Slavia voll¬
ständig ohnmächtig und mußte sich bloß mit einer
Statistenrolle begnügen . Buchan , der geistige Füh¬
rer des Angriffes , spielte seine Ncbeuleute hervor¬
ragend frei , daß eben nicht » anderes mehr zu ma¬
chen war , al » de » Ball einzufchießen . Buchan aber
selbst zeigte , wa » er kann , indem er den Ball in dn
Platzmitte aufnahm und trotz starker Behinderung
n: it ihm ins Tor spazierte , Planikka konnte
ihn daran nicht hindern , da er völlig ratlos dieser
fabelhaften Leistung gegenüberstand . Aber auch die
übrigen Tore Arsenal » wurden wunderbar erzielt .
Durch die geringste Kraftentfaltung wurde die
größte Wirkung erzielt . Trotzdem Slavia auch eine
gute Mannschaft ist, war doch allzu deutlich zu se¬
hen , wie weit der hiesige Fußball noch im Rück¬
stände ist. Die Spiele der Engländer an : Kontinent
können nicht nur gutgcheißen werd «: : , sondern soll¬
ten noch mehr gepflegt werden als bisher . Nur so
könnte man im Fußball die Stellung annähernd
einnehmen , die heute England unbestritten in Füh¬
rung sicht.

In : Vorspiel trafen DFC . und Slavoj Litte »
zusammen und brachte schwachen Sport . DFC . stark
übermüdet vom donnerstägigen Spiel gegen Sparta
gewann 2 : 0 ( 1 : 0) . Slavoj hatte gut « Momente ,
die aber kein « Ausnützung fanden .

Die Schiedsrichter beider Spiele waren ihrer
Aufgabe gewachsen ; speziell im Hanptspiel , da die
Engländer de » öfteren den ganzen Slavia - Angriff
Offside stellten . Der Besuch entsprach wohl nicht
den Erwartungen , immerhin waren gegen 20 . 000
Personen anwesend , die vom Spiele der Engländer
direkt begeistert waren . — en —

Bezirkskrankenkaffa in vger .

Der Vorstand .
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Filialen : . Jungbunzlau , Bratislava , Brünn , Dentsehbrod , Böhm . - Budweis ,
Gilding , Königgriltz , Iglau , Klattau , Kölln , Kaschau , Reichenberg , Melnik ,
Olmütz , Mühr . - Ostrau , Pardubitz , Plsek , Pilsen , Proßnitz , Tabor , Teplitz -
Schönau , Triest , Aussig , Karlsbad , Wien I. , Herrengasse Nr . 12 . —

Exposituren in Abbaz . ia und Lundenburg .
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rlilalen : Nirolnl tr „ „ Pleuels " .
Tepiiiz - SdiBnau , Narklpl . 19,1 Sf.

Alleinverkauf für Mlihron :
Hohuumarkn , « ns « « m' . Brünn . Flat anihova • .

Mo- Elemenlar
WtanislktairiWinfa

Direktion für die tschecho¬

slowakische Republik
empfiehlt sich zum Abschluß von Feuer - ,
Unfall ' , Haftpflicht - , Einbruch - , Transport - ,
Pferde - und Vieh - Versicherungen zu kulanten
Preisen . Vollelngozahltes Aktienkapital

8 Millionen .

Bargarantiemittel in der Republik über
25 Millionen .

Verlangen Sie in jeder Verkaufsstelle des
Konsumvereines Selchwaren der Firma

HEGNER & Cie. , PILSEN

«3
4
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4
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4

Selchwaren der Fa . HEGNER & Cie . , PILSEN ,
SIND DIE ALLERBESTEN ! " "

Exh. - Nr. 4201 .

Bei der BrzirkSkrankenkasi « in Eger gelangt die

Stelle einer

Ambulalorium - Schwester
zur Besetzung . Dieselbe muß in allen Handreichungen
bei der Behandlung der Patienten durch die Aerzie
bewandert sein . Kenntnisse in der Behaiwlung der

Licht - und sonstige » physikalischen Apparate sind er¬

wünscht . . 4008
Bewerberinnen mögen ihr « selbstgeschriebene »

Gesuche ( ftempelfrei ) unter Angabe deS Lebenslaufes ,
der bisherigen Verwendung nnd der GchaltSanfprü -
che und unter Beifchluß der Zeugnisse , bezw . deren

beglaubigten Abschriften bis längstens 12. Juni 1020
an die BczlrkSkraukenkasse in Eger einreichen .

Eger , am 13. Mai 1926 .

rar die Pllngstlclertagc l
Blaue Anzüge . . • v. kc rov
Covercoat - AnzOQe . leldil „ „ 200 -

Sport - AnzUge 100 -
WasserdMhie nautei „ „ 100 -

1000 von 18 Jahrs .
Hlnderhieiderhaus

HIRSCH", PRÄG,

S Besorgt alle DanhUesdiaite im In * und Auslände .

v Praze .
Zentrale Prag , Pffihopy Nr . 30

Telephon Nr. : 278 - 4- 1. 310 - 4- 1,208 - 3- 8,287 - 8- 8,312 - 0 5,312 - 0- 8,288 - 7- 0.
Für lalereronne oesprldie : 202 - 2- 5 ond 311 - 4- 1.

VckWI ilMniOck KIMM
Biposituren :

Kgl . Weinberge , Ecke der HavlfSkova tf . a Tylovo näm . 13
TdOtM Nr. NM - i .

Smichov , Stefänikova 1k. i , 47 . Tdewuea Nr . 411 - 1 - S.

UMIOUVIUIUHI atwaus

wird auf Grund seines reich Hoben Inhaltes an Nähr -
und HellstoBen In neuerer Zelt ats ein auseeseleh -
netes Mittel bet Erkrankungen von Blutarmut ,
Tuberkulose , skropnuiose . Aiterssdiwadte aller
Art tncMMUta n. AppeUilosianeli mit bestem
Erfolg angewendet . —widerstand gegen Infektionen ,
Appetitsanregnngen , Blutblldung und Gowlehtesn -

nahme dieses bewährten Kräftigungsmittels .
An Mitglieder der Krankenkassen snm Verordnen

zugolassen . — Erhältlich in allen Apotheken .

Müllers Relselflltrer
BUohslsoh - böhm .

Sdhwoiz , Jesohkon - , leer - und Riesengebirge ,
Waldenburger - u. Eulongoblrge , Glatzergobirge
und Heuscheuer . Leinenband antiquarisch K 7’-,

mit Porto K 7 60.

Volksbuchhandlung Kremser & Co .
Teplitz - Schtfnuu , Thereslengasae 18 —20 .

Gummimäntel ™ 95 -

Watersrosts . . . 199 -

Wiidladcen . . . 95 -

Pelefiien . . . 260 -

Hubertusmäntel . . . 125 -

STRANSKY ,
Hybernskä . 40»
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